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           FÜR FRIEDEN
          UND FREIHEIT
                  WELTWEIT!

Wenn wir es nicht sagen, wer dann?
  Spaniens Ministerpräsident Pe-
dro Sánches äußerte sich zum Krieg 
von Donald Trump und Benjamin 
Netanjahu gegen den Iran wie folgt: 
„Angesichts eines ungerechten 
Krieges zu schweigen, ist keine Ver-
nunft. Das ist Feigheit.“ Nun kennen 
wir die Heuchler in der deutschen 
und europäischen Politik nur zu gut. 
Was Putin zum großen Kriegsver-
brecher macht, ist bei Trump und 
Netanjahu natürlich was ganz an-
deres. Doch womit keiner rechnen 
konnte, sogar Bundespräsident 
Steinmeier brandmarkte das Vor-
gehen Israels und der USA als völ-
kerrechtswidrig. Die Empörung der 
Hardliner in unserer Parteienland-
schaft und den USA- und Israel-
freundlichen Mainstreammedien 
ließ nicht lange auf sich warten. 
Übrigens auch nicht in Teilen der 
Sozialen Medien.

Aber das zeigt die Verrücktheit 
unserer Zeit und die Unberechen-
barkeit der aktuellen Politik. Es spie-
gelt aber auch die Zerrissenheit in-
nerhalb der Bevölkerung wieder. 
Der Wertekompass ist verloren 

gegangen. „Krieg ist Frieden, Frei-
heit ist Sklaverei, Nichtwissen ist 
Stärke“, wusste schon George Or-
well in seinem Roman „1984“. Und 
diese gesellschaftliche Verunsiche-
rung ist wohl auch der Grund für 
das oft unverständliche Verhalten 
der Menschen. Am liebsten wür-
den sich die meisten verkriechen, 
nichts mehr sagen und die Augen 
vor dem Elend der Welt verschlie-
ßen.

Aber genau das ist es, was es 
unseren Volksvertretern so leicht 
macht, heute dies, morgen das und 
übermorgen noch die viel größere 
Schweinerei beschließen zu kön-
nen, ohne größeren Widerstand in 
der Bevölkerung. Es wird ja ohne-
hin nichts mehr wahrgenommen. 
Und wenn doch, dann nur mit einem 
hilflosen Achselzucken. Man kann 
ja eh nichts machen.

Doch genau das ist der falsche 
Ansatz. Die Veränderung beginnt 
nicht damit, dass wir alles schlucken 
und in uns hineinfressen. Zur Wahr-
heit gehört, dass wir diese viel zu 
selten aussprechen. Viel zu oft frei-

willig in die Defensive gehen. Nein, 
unsere Aufgabe ist es, das zu sagen, 
wovor sich andere drücken. Unsere 
Meinung zu äußern, wo es notwen-
dig ist. Wenn wir nicht sagen, was 
wir von der Regierung halten, dass 
wir gegen Kriege sind und zwar ge-
gen alle, dass uns die Kriegstreiber 
in den verschiedenen Parteien der-
art auf den Keks gehen, dass wir den 
Umgang der Parlamentarier im Bun-
destag mit den Bürgern für uner-
träglich halten, dass wir gegen die 
ständigen Verstöße gegen die Men-
schenrechte im eigenen Land pro-
testieren, dass wir uns gegen die 
maßlosen Steuerpläne wehren und 
dass wir ein friedliches und gerech-
tes Europa wollen, ohne Lobby
einfluss und vom Staat finanzierte 
NGOs, und dass wir berechtigte 
Zweifel an der Klimahysterie haben. 
Wenn WIR das nicht sagen, wer 
dann? 

Die Menschen können über 
alles den Mantel des Schweigens 
ausbreiten und verzweifelt resig-
nieren. Aber aufgeben ist keine 
Option! | HM                                        

In diesem Magazin können  

Sie auch den aktuellen  
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VON HERBERT MAYER

  „Das iranische Mullah-Regime 
hat 30.000 Demonstranten im 
Januar dieses Jahres brutal abge-
schlachtet. Das Regime muss weg, 
mit allen Mitteln. Der israelisch-
amerikanischen Allianz blieb gar 
nichts anderes übrig, als militä-
risch zu versuchen, das Land und 
die Bevölkerung von seinen Unter-
drückern zu befreien.“ So oder so 
ähnlich lauten die Argumente de-
rer, die sich den Angriff auf den 
Iran schönreden oder sogar befür-
worten. Der Iran habe es sich seit 
jeher zur nationalen Aufgabe ge-
macht, Israel auszulöschen1 und 
schrecke seit Jahren nicht davor 
zurück, den Terror weltweit und 
speziell die Hamas und die His-
bollah sowie die Huthis zu finan-
zieren, den islamischen Staat in 
allen westlichen Länder zu „etab-
lieren“ und die Gesellschaft zu in-
filtrieren. Erklärtes Ziel des Irans 
sei es zudem, in den Besitz von 
Atomwaffen zu kommen, um eine 
entsprechende Drohkulisse im 
Nahen Osten gegenüber Israel 
aufzubauen. Einfach gesagt: Der 
Iran sei das absolut Böse in der 
Region, zu allem fähig und er be-
drohe permanent den Frieden – 
und vor allem Israel. 

Die schlechten wirtschaftlichen 
Verhältnisse im Iran und die zu-
nehmende Verarmung der Bevöl-

kerung seien nicht darauf zurück-
zuführen, dass das Land seit Jahr-
zehnten unter massiven Sanktio-
nen seitens des Westens leidet, 
sondern habe seinen Grund in der 
Tatsache, dass alle Mittel in die Rüs-
tung und Verteidigung mit mo-
dernsten Waffen gesteckt würden. 
Wie sonst könne der Iran einen der-
artigen Widerstand leisten – ent-
gegen der Erwartung seiner Geg-
ner? Man hatte wohl erwartet, dass 
sich die iranische Führung binnen 
weniger Tage vor den Angreifern 
in den Staub wirft, kapituliert und 
das Volk in Jubelgesänge ausbricht. 
Welch grandiose Selbstüberschät-
zung. Offensichtlich bereitete sich 
der Iran seit mehr als dreißig Jah-
re auf einen Angriff Israels oder/
und den USA vor. 

Fragt man nach den Quellen 
für die 30.000 Opfer2 des Janu-
ars, so wird die Argumentationsli-
nie schon etwas brüchiger. Wer 
die Kriegsberichterstattung beim 
Ukraine-Russland-Krieg beobach-
tet, weiß um die manipulierten Bil-
der und Szenen, die uns präsen-
tiert werden. Emotionen zu wecken 
ist eines der vordringlichsten Zie-
le. Von beiden Seiten. Und des-
halb wären alle gut beraten, auch 
im Iran-Krieg Vorsicht walten zu 
lassen. Es ist wie bei allen Informa-
tionen, aus welcher Quelle auch 
immer, sie können von den wenigs-
ten unter uns überprüft und verifi-

ziert werden. Wem glauben wir al-
so? Zumindest sollten wir immer 
beide Seiten zu Wort kommen 
lassen.

Wer den Krieg gegen den Iran 
mit dessen „brutalem Regime“ 
rechtfertigt, lässt die historische 
Entwicklung im Nahen Osten völ-
lig außer Acht. Weder berücksich-
tigt er die jüngere iranische Ge-
schichte – Stichwort CIA-Putsch 
1953 – noch das Verhalten Israels 
in den vergangenen Jahrzehnten – 
Stichwort Groß-Israel. Bis zum heu-
tigen Tag sehen wir, mit welcher 
Rigorosität Israel seine Machtan
sprüche in der Region durchsetzt. 
Libanon, Jordanien, Syrien, Irak 
und in besonders abscheulicher 
Weise der Umgang mit den Paläs-
tinensern in Gaza.

Selbst manche Kritiker des Uk-
rainekriegs verteidigen das Vor-
gehen gegen den Iran. Kann es 
sein, dass sich viele mit einer Ver-
urteilung des völkerrechtswidri-
gen Handelns von USA und Israel 
schwer tun, weil es sich (zufällig) 
auch um linke Positionen handelt?3 
Wer für Palästina demonstriert, gilt 
als linksextrem, als Antisemit und 
wird in der Öffentlichkeit und in 
den Mainstream-Medien gerne 
als „Judenhasser“ diffamiert. Schon 
Kritik an den USA verbieten sich 
viele unserer Transatlantiker, aber 
Kritik an Israel ist ein absolutes 
No-Go in Deutschland. 

Ist der Iran das absolut Böse?
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Wer sich einmal mit der irani-
schen Sicht der Dinge befasst, soll-
te den im Folgenden abgedruckten 
Brief des iranischen Präsidenten 
Masoud Pezeshkian an das ameri-
kanische Volk lesen. Es wäre zu ein-
fach, das und vieles, was für den 
Iran und gegen Israel und die USA 
spricht, als Propaganda abzutun. 

Wer dagegen die Rhetorik und 
die Drohgebärden des amerikani-
schen Präsidenten Donald Trump 
betrachtet, müsste nachdenklich 
werden bezüglich der eigentlichen 
Motivation, die hinter seinen Äu-
ßerungen steht: „Wir werden euch 
in die Steinzeit zurückbomben 
und ihr werdet in der Hölle leben.“

Gerade in diesem Krieg, dessen 
Ausmaß und Folgen wir noch nicht 
einmal erahnen können, sollte man 
alle Seiten hören und gut zuhören. 
Daneben muss für alle friedferti-
gen Mensch gelten: Nie wieder 
Krieg, egal wo auf der Welt. Krieg 
ist kein Mittel zur Lösung irgendei-
nes Problems, sondern bedeutet 
immer Zerstörung, Leid und Tod 
von unzähligen Unschuldigen.    

1	 Ulrike Guérot hält diese Aussage für 
einen Übersetzungsfehler. Mehr dazu in 
ihrem Videoblog v. 13.3.26: https://www.
youtube.com/watch?v=Q02abES2UyE 
ab min. 6:58

2	 Propagandaforscher Jonas Tögel be­
zweifelt diese Zahl. Sehenswert dazu sein 
Video dazu: https://www.youtube.com/
watch?v=Git0FCNjb5c insbesondere ab 
min. 22:28

3	 Zum Begriff „links“ führt Michael 
Meyen ein interessantes Gespräch mit 
Michael Sailer https://www.youtube.com/
watch?v=DpOebvqrUEY (Was ist eigent­
lich „links“? Michael Sailer über Freiheit, 
Staat und Macht)

Brief des iranischen 
Präsidenten an das  
amerikanische Volk
Im Namen Gottes, des Barmher­
zigen, des Gnädigen

An das Volk der Vereinigten Staa­
ten von Amerika und an alle, die 
inmitten einer Flut von Verzerrun­
gen und erfundenen Erzählungen 
weiterhin nach der Wahrheit su­

chen und nach einem besseren 
Leben streben:

Der Iran – mit diesem Namen, 
diesem Charakter und dieser Iden­
tität – ist eine der ältesten unun­
terbrochen bestehenden Zivilisa­
tionen der Menschheitsgeschich­
te. Trotz seiner historischen und 
geografischen Vorteile zu verschie­
denen Zeiten hat der Iran in seiner 
modernen Geschichte niemals den 
Weg der Aggression, der Expan­
sion, des Kolonialismus oder der 
Herrschaft eingeschlagen. Selbst 
nachdem er Besatzung, Invasion 
und anhaltenden Druck seitens 
globaler Mächte erdulden musste 
– und obwohl er über militärische 
Überlegenheit gegenüber vielen 
seiner Nachbarn verfügt –, hat der 
Iran niemals einen Krieg begonnen. 
Dennoch hat er diejenigen, die 
ihn angegriffen haben, entschlos­
sen und mutig zurückgeschlagen.

Das iranische Volk hegt keine 
Feindseligkeit gegenüber anderen 
Nationen, einschließlich der Men­
schen in Amerika, Europa oder den 
Nachbarländern. Selbst angesichts 
wiederholter ausländischer Inter­
ventionen und Druckausübung 
im Laufe seiner stolzen Geschich­
te haben die Iraner stets klar zwi­
schen Regierungen und den von 
ihnen regierten Völkern unterschie­
den. Dies ist ein tief verwurzeltes 
Prinzip in der iranischen Kultur 
und im kollektiven Bewusstsein – 
keine vorübergehende politische 
Haltung.

Aus diesem Grund entspricht 
die Darstellung des Iran als Bedro­
hung weder der historischen Rea­
lität noch den heute beobachtba­
ren Tatsachen. Eine solche Wahr­
nehmung ist das Produkt politi­
scher und wirtschaftlicher Launen 
der Mächtigen – der Notwendig­
keit, einen Feind zu konstruieren, 
um Druck zu rechtfertigen, militä­
rische Dominanz aufrechtzuer­
halten, die Rüstungsindustrie zu 
stützen und strategische Märkte 
zu kontrollieren. In einem solchen 
Umfeld wird eine Bedrohung, wenn 
sie nicht existiert, erfunden.

In diesem Rahmen haben die 
Vereinigten Staaten die größte 
Anzahl ihrer Streitkräfte, Stütz­
punkte und militärischen Kapazi­
täten rund um den Iran konzen­

triert – ein Land, das zumindest 
seit der Gründung der Vereinig­
ten Staaten noch nie einen Krieg 
begonnen hat. Jüngste amerika­
nische Aggressionen, die von eben 
diesen Stützpunkten aus gestar­
tet wurden, haben gezeigt, wie be­
drohlich eine solche militärische 
Präsenz tatsächlich ist. Natürlich 
würde kein Land, das mit solchen 
Bedingungen konfrontiert ist, da­
rauf verzichten, seine Verteidi­
gungsfähigkeiten zu stärken. Was 
der Iran getan hat – und weiterhin 
tut –, ist eine angemessene Reak­
tion, die auf legitimer Selbstvertei­
digung beruht, und keineswegs 
eine Kriegserklärung oder Aggres­
sion. 

Die Beziehungen zwischen dem 
Iran und den Vereinigten Staaten 
waren ursprünglich nicht feindse­
lig, und die frühen Kontakte zwi­
schen dem iranischen und dem 
amerikanischen Volk waren nicht 
von Feindseligkeit oder Spannun­
gen geprägt. Der Wendepunkt 
war jedoch der Staatsstreich von 
1953 – eine illegale amerikanische 
Intervention, die darauf abzielte, 
die Verstaatlichung der iranischen 
Ressourcen zu verhindern. Dieser 
Staatsstreich unterbrach den de­
mokratischen Prozess im Iran, führ­
te zur Wiedereinführung der Dik­
tatur und säte tiefes Misstrauen 
unter den Iranern gegenüber der 
US-Politik. Dieses Misstrauen ver­
tiefte sich weiter durch die Unter­
stützung der USA für das Regime 
des Schahs, ihre Unterstützung 
für Saddam Hussein während des 
aufgezwungenen Krieges der 
1980er-Jahre, die Verhängung 
der längsten und umfassendsten 
Sanktionen der modernen Ge­
schichte und schließlich durch un­
provozierte militärische Aggres­
sionen – zweimal, mitten in Ver­
handlungen – gegen den Iran.

Doch all dieser Druck hat den 
Iran nicht geschwächt. Im Gegen­
teil, das Land ist in vielen Bereichen 
stärker geworden: Die Alphabeti­
sierungsrate hat sich verdreifacht – 
von etwa 30 % vor der Islamischen 
Revolution auf über 90 % heute; 
das Hochschulwesen hat sich dra­
matisch ausgeweitet; bedeuten­
de Fortschritte wurden in der mo­
dernen Technologie erzielt; die 

https://www.youtube.com/watch?v=Q02abES2UyE
https://www.youtube.com/watch?v=Q02abES2UyE
https://www.youtube.com/watch?v=Git0FCNjb5c
https://www.youtube.com/watch?v=Git0FCNjb5c
https://www.youtube.com/watch?v=DpOebvqrUEY
https://www.youtube.com/watch?v=DpOebvqrUEY
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Gesundheitsversorgung hat sich 
verbessert; und die Infrastruktur 
hat sich in einem Tempo und Aus­
maß entwickelt, das mit der Ver­
gangenheit nicht zu vergleichen 
ist. Dies sind messbare, beobacht­
bare Realitäten, die unabhängig 
von erfundenen Narrativen be­
stehen.

Gleichzeitig dürfen die zerstö­
rerischen und unmenschlichen 
Auswirkungen von Sanktionen, 
Krieg und Aggression auf das Le­
ben des widerstandsfähigen irani­
schen Volkes nicht unterschätzt 
werden. Die Fortsetzung der mi­
litärischen Aggression und die 
jüngsten Bombardierungen be­
einflussen das Leben, die Einstel­
lungen und die Perspektiven der 
Menschen zutiefst. Dies spiegelt 
eine grundlegende menschliche 
Wahrheit wider: Wenn Krieg Le­
ben, Häuser, Städte und Zukunfts­
perspektiven irreparablen Scha­
den zufügt, werden die Menschen 
den Verantwortlichen gegenüber 
nicht gleichgültig bleiben.

Dies wirft eine grundlegende 
Frage auf: Welchen Interessen 
des amerikanischen Volkes dient 
dieser Krieg tatsächlich? Gab es 
eine objektive Bedrohung durch 
den Iran, die ein solches Verhal­
ten rechtfertigen würde? Dient 
das Massaker an unschuldigen 
Kindern, die Zerstörung von Ein­
richtungen zur Krebsbehandlung 
oder das Prahlen damit, ein Land 
„in die Steinzeit zurückzubomben“, 
einem anderen Zweck als dem, das 
Ansehen der Vereinigten Staaten 
in der Welt weiter zu schädigen?

Der Iran strebte Verhandlun­
gen an, erzielte eine Einigung und 
erfüllte alle seine Verpflichtungen. 
Die Entscheidung, von diesem Ab­
kommen zurückzutreten, die Es­
kalation in Richtung Konfronta­
tion und die Durchführung zweier 
Aggressionsakte mitten in den Ver­
handlungen waren destruktive 
Entscheidungen der US-Regie­
rung – Entscheidungen, die den 
Wahnvorstellungen eines auslän­
dischen Aggressors dienten.

Angriffe auf die lebenswichtige 
Infrastruktur des Iran – einschließ­
lich Energie- und Industrieanla­
gen – richten sich direkt gegen das 
iranische Volk. Solche Handlungen 

stellen nicht nur ein Kriegsverbre­
chen dar, sondern haben auch 
Konsequenzen, die weit über die 
Grenzen des Iran hinausreichen. 
Sie führen zu Instabilität, erhöhen 
die menschlichen und wirtschaft­
lichen Kosten und perpetuieren 
Spannungszyklen, indem sie den 
Keim für Ressentiments säen, die 
noch Jahre andauern werden. Dies 
ist kein Zeichen von Stärke; es ist 
ein Zeichen strategischer Ratlo­
sigkeit und der Unfähigkeit, eine 
nachhaltige Lösung zu erreichen.

Ist es nicht auch so, dass Ame­
rika diese Aggression als Stellver­
treter Israels begonnen hat, be­
einflusst und manipuliert von die­
sem Regime? Ist es nicht wahr, dass 
Israel durch die Erfindung einer 
iranischen Bedrohung versucht, 
die weltweite Aufmerksamkeit von 
seinen Verbrechen gegenüber den 
Palästinensern abzulenken? Ist es 
nicht offensichtlich, dass Israel nun 
darauf abzielt, den Iran bis zum 
letzten amerikanischen Soldaten 
und bis zum letzten Dollar der ame­
rikanischen Steuerzahler zu be­
kämpfen – und dabei die Last sei­
ner Wahnvorstellungen auf den 
Iran, die Region und die Vereinig­
ten Staaten selbst abwälzt, um 
unrechtmäßige Interessen zu ver­
folgen?

Gehört „America First“ heute 
wirklich zu den Prioritäten der US-
Regierung?

Ich lade Sie ein, hinter die Ma­
schinerie der Desinformation zu 
blicken – die ein wesentlicher Be­
standteil dieser Aggression ist – 
und stattdessen mit denen zu spre­
chen, die den Iran besucht haben. 
Beobachten Sie die vielen erfolg­
reichen iranischen Einwanderer – 
ausgebildet im Iran –, die heute 
an den renommiertesten Univer­
sitäten der Welt lehren und for­
schen oder in den fortschrittlichs­
ten Technologieunternehmen des 
Westens mitwirken. Stimmen die­
se Realitäten mit den Verzerrun­
gen überein, die Ihnen über den 
Iran und sein Volk erzählt werden?

Heute steht die Welt am Schei­
deweg. Den Weg der Konfronta­
tion weiter zu beschreiten, ist kost­
spieliger und sinnloser denn je zu­
vor. Die Wahl zwischen Konfron­
tation und Engagement ist sowohl 

Der EU-Rat hat ein Komplett-
verbot für russisches Erdgas 
beschlossen: Flüssiggas soll ab 
dem 1. 1. 2027, Pipeline-Gas ab 
dem 30. 9. 2027 nicht mehr in 
die EU eingeführt werden. Ver-
stöße können mit hohen Geld-
strafen geahndet werden. Die 
EU-Kommission kann das Ver-
bot im Notfall vorübergehend 
aussetzen.

Das Verbot wurde trotz Wi-
derstands aus Ungarn und der 
Slowakei verabschiedet. Ange-
sichts historisch niedriger Spei-
cherstände & wachsender Ab-
hängigkeit von LNG-Importen 
aus den USA warnen Experten 
vor möglichen Versorgungsrisi-
ken und steigenden Preisen. 
Durch den Krieg im Iran erhält 
diese fatale Entscheidung eine 
ganz neue Dimension.

Eklatanter  
UnsinnEU
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real als auch folgenreich; ihr Aus­
gang wird die Zukunft künftiger 
Generationen prägen. Im Laufe 
seiner jahrtausendealten, stolzen 
Geschichte hat der Iran viele An­
greifer überdauert. Von ihnen sind 
nur noch befleckte Namen in der 
Geschichte übrig geblieben, wäh­
rend der Iran fortbesteht – wider­
standsfähig, würdevoll und stolz.
https://seniora.org/politik-wirtschaft/iran/
iranischer-praesident-veroeffentlicht-of­
fenen-brief-an-das-amerikanische-volk

https://seniora.org/politik-wirtschaft/iran/iranischer-praesident-veroeffentlicht-offenen-brief-an-das-amerikanische-volk
https://seniora.org/politik-wirtschaft/iran/iranischer-praesident-veroeffentlicht-offenen-brief-an-das-amerikanische-volk
https://seniora.org/politik-wirtschaft/iran/iranischer-praesident-veroeffentlicht-offenen-brief-an-das-amerikanische-volk
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„Propaganda ist der Versuch der gezielten Be­
einflussung des Denkens, Handelns und Füh­
lens von Menschen. Wer Propaganda betreibt, 
verfolgt damit immer ein bestimmtes Interes­
se.“ So definiert die Bundeszentrale für politi­
sche Bildung diesen Begriff. Und sie stellt sehr 
richtig fest: „Nur wer Propaganda als solche 
erkennt, kann sich dagegen wehren.“ 

„Nur wer Propaganda  
als solche erkennt, kann 
sich dagegen wehren“

Johannes Menath,
Moderne Propaganda.  
80 Methoden der Meinungslenkung, 
Zeitgeist Verlag, 
ISBN 978-3-943007-42-8 

Agenda Setting 

Deshalb stellen wir aktuell in je­
der Ausgabe der UNZENSIERT 
eine Propaganda-Methode vor. 
Die Texte sind dem Buch „Mo­
derne Propaganda“ entnom­
men, das wir in UNZENSIERT 21, 
S. 5 vorgestellt haben.    

             (Redaktion)

Die Medien können durch 
positive Berichterstattung 
Autorität erzeugen und 
durch Diffamierungskampa­
gnen diese wieder vernich­
ten. Und sie haben die 
Macht, zu entscheiden, wel­
che Themen als wichtig er­
achtet werden sollen und 
welche nicht. Indem über 
bestimmte Bereiche ver­
stärkt oder überhaupt be­
richtet wird, geht der Konsu­
ment davon aus, sie seien 
bedeutsamer als andere. Ein 
solches Vorgehen nennt 
man Agenda Setting: Etwas 
wird durch die Medien „auf 
die Tagesordnung gesetzt“. 
Dies kann auch dazu dienen, 
von unerwünschten Themen 
abzulenken oder die Bevöl­

kerung mental auf politische 
Entscheidungen vorzubereiten. 
Füllt etwa plötzlich das „Regi­
me“ eines bestimmten Landes die 
Nachrichten, das vor einigen 
Monaten noch unwichtig zu sein 
schien, ist dies häufig Anzeichen 
eines bevorstehenden Konflikts.
  Wenn bestimmte Themen den 
medialen Diskurs dominieren und 
andere verdrängen, hängt dies 
nicht immer mit einer tatsächli­
chen Relevanzverschiebung zu­
sammen, sondern mit einer ver­
änderten politischen Agenda. Die 
Medien greifen dann also keine 
gesellschaftliche Diskussion auf, 
vielmehr erzeugen sie diese durch 
selbsterfüllende Prophezeiung, 
indem sie ein Thema für relevant 
erklären, den Fokus darauf len­
ken und es häufig überemotio­

nal aufbereiten. Hinter sol­
chen Medienkampagnen ver­
schwinden komplexe 
Prozesse, die das gesell­
schaftliche wie auch wissen­
schaftliche Leben aber aus­
machen, aus dem Blickfeld. 
Beliebt ist beispielsweise die 
Reduzierung auf einen mo­
nokausalen Zusammenhang, 
also eine einzige Ursache her­
auszuheben, was der Kom­
plexität und den Wechselwir­
kungen in unserer mikro- 
und makroskopischen Welt 
alles andere als gerecht wird. 
Das Postulat einer Monokau­
salität hat indes den Vorteil, 
dass gewünschte politische 
Entscheidungen und Maß­
nahmen daran festgemacht 
werden können. 

Die Linke hatte kurz vor Ostern 
einen Vorschlag präsentiert: Jeder 
Bürger in Deutschland solle ein-

150 Euro zu Ostern: Die Linke hatte einen Geistesblitz
malig 150 Euro als „Energiegeld“ 
oder Osterprämie bekommen. 
Damit sollen Familien trotz hoher 
Sprit- und Bahnpreise Verwandte 
besuchen können – und gleich-
zeitig den Gewinnen der Energie-
konzerne etwas entgegengesetzt 
werden.

Die Vorsitzenden Ines Schwerdt
ner und Jan van Aken sprechen 
von einer einfachen Lösung, die 
direkt auf die Konten ausgezahlt 

werden soll. Für alle rund 83,5 
Millionen Einwohner würde das 
allerdings rund 12,5 Milliarden Eu-
ro kosten. Finanzieren will man 
das unter anderem durch eine Er-
höhung der Mehrwertsteuer. (!)

Der Vorschlag zeigt einmal 
mehr, wie die politische Debatte 
läuft: Erst Belastungen schaffen, 
dann kleine Rückzahlungen ver­
teilen – und das Ganze als sozia­
le Geste verkaufen.

Wenn der Staat versagt, oder 
muss man sagen, wenn den Poli­
tikern die Unverschämtheiten 
der Regierung schon selbst 
peinlich werden, dann versucht 
man, sich der Dummheit des 
Volkes zu bedienen.
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VON HERBERT MAYER

 Bei den letzten Landtagswahlen 
lag die FDP unter 5 %, und nicht 
wenige sprechen schon davon, dass 
es die FDP in absehbarer Zeit in 
Deutschland nicht mehr geben wird. 
Aber es gab auch andere Zeiten, 
besonders die Zeit, in der Guido 
Westerwelle die Partei führte. Sein 
Todestag jährte sich am 18. März 
2026 zum zehnten Mal.
  In einem Video vom 13. Mai 2011 
hält Guido Westerwelle eine be-
merkenswerte Rede, die damals 
schon in erstaunlicher Weise unsere 
heutige Situation beschreibt und 
aus der wir hier einen Ausschnitt 
transkribiert haben:

[…] „Die Freiheitsbedrohung in 
Deutschland, die kommt nicht mit 
Gewalt und laut daher, sondern 
sie kommt leise daher. Sie kommt 
mit allerlei Begründungen daher, 
mit oftmals auch gut gemeinten 
Begründungen. Z. B. wenn es um 
die Bürgerrechte geht, in Zeiten, 

wo wir alle Sorge haben wegen 
Terrorgefahr und wo wir alle na­
türlich auch alles tun müssen für 
unsere Bürgerinnen und Bürger, 
dass sie unversehrt ein glückliches 
Leben führen können. In solchen 
Zeiten kommen dann Parteien und 
Politiker her und sagen, das ist die 
Zeit, wo man wieder mal günstig 
Bürgerrechte, die uns sowieso im­
mer ein wenig stören, scheibchen­
weise reduzieren kann. Freiheit 
stirbt immer zentimeterweise, hat 
einmal Karl-Hermann Flach [FDP-
Politiker †25. 8. 1973] formuliert. 
Und Freiheit stirbt nicht durch Po­
litiker, stirbt nicht dadurch, dass 
man Bürgerrechte und Freiheits­
rechte von Politik wegen einschrän­
ken will, sondern dann wird es 
gefährlich für die Freiheit, wenn 
die Bürgerinnen und Bürger ihr 
eigenes Immunsystem vergessen, 
das sie wappnen muss gegen jede 
Freiheitsbedrohung. Und für mich 
ist es das entscheidende Selbst­
verständnis unserer Partei, dass 
wir eben sagen, für uns kommt 

zuerst der Bürger, erst dann der 
Staat. 

Andere Parteien vertrauen zu­
erst dem Staat und vertrauen erst 
dann dem Bürger. Man kann mit 
dem Vorwand, man schaffe Sicher­
heit, jedes Bürgerrecht in Zweifel 
ziehen. Man kann mit dem Vor­
wand, die Sicherheit brauche das, 
jede gesetzliche Verschärfung 
beschließen. Wir wehren das ab, 
wo wir können, in der Bundesre­
gierung, im Parlament. Aber mei­
ne Damen und Herren, wir brau­
chen auch die Bürgerinnen und 
Bürger. Wir brauchen auch selbst­
bewusste Bürgerinnen und Bür­
ger, die sich den Satz nicht gefal­
len lassen: Wer nichts zu verber­
gen hat, soll sich doch gefälligst 
nicht beklagen. Nein, wir wollen 
ein Volk von selbstbewussten 
Staatsbürgern und nicht von Staats­
kunden, nicht von Untertanen. 
Bürgerrechte zu verteidigen, das 
ist eine heilige Aufgabe der FDP 
zu allen Zeiten in der Vergangen­
heit und auch in Zukunft“ […]

Guido Westerwelle hat in dieser 
Rede genau die Situation voraus-
gesagt, die wir heute in Deutsch-
land haben. Eingeschüchterte und 
verängstigte Bürger, die sich nicht 
mehr trauen, ihre Meinung zu sa-
gen. Denen in fataler Weise Ab-
schreckungsbeispiele vor Augen 
geführt werden, die zeigen, was 
passiert, wenn man sich gegen die 
Meinung und gegen das Handeln 
des Staates zur Wehr setzt oder 
auch nur Kritik äußert. Nicht nur 
in Deutschland, vor allem auch in 
der EU. Man denke hier an die 
Sanktionen gegen kritische Bür-
ger wie Hüseyin Doğru, Jaques 
Baud, Thomas Röper, Alina Lipp 
und andere. Man denke an Ärzte 
und Richter, die von der Justiz in 
Deutschland auch heute noch 
gnadenlos verfolgt werden, oder 
an die angeblichen „Reichsbür-
ger“, die seit mehr als drei Jahren 
in Untersuchungshaft sitzen, oh-
ne stichhaltige Beweise, während 
Politiker, die gegen Menschen-
rechte verstoßen und sich oftmals 
noch daran bereichert haben, in 
gepolsterten Sesseln, vom Bürger 
finanziert, weiter ihr Unwesen tre-
ben können. 

Sie können 
das nur 
machen, 
weil die große 
Mehrheit 
schweigt 
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Die Enquete-Kommission zur 
Aufarbeitung der Corona-Zeit zeigt 
drastisch, wie Lügen salonfähig 
gemacht werden von denen, die 
keinerlei Konsequenzen in dieser, 
unserer Demokratie fürchten 
müssen.

Aber wie Guido Westerwelle 
richtig bemerkt: Sie können das 
nur machen, weil die große Mehr-
heit schweigt, ihr „Immunsystem“ 
und ihre Sensoren für die bedroh-
te Freiheit in unerklärlicher Weise 
geschwächt oder ganz verloren 
gegangen ist. Die Opfer von Pro-
paganda und Gehirnwäsche durch 
Regierungsmedien wurden und in 
einer seltsamen Lethargie alles 
abnicken. Und sei es noch so vol-
ler Widersprüche. 

Was die Regierung auf interna-
tioneler Ebene abliefert ist gelin-
de gesagt gruselig. Und was sie im 
eigenen Land anrichtet eine natio-
nale Katastrophe. Längst hat sie 
die Interessen des Landes aus den 
Augen verloren. Sie folgt kritiklos 
der europäischen Linie von Zer-
störung und Machtmissbrauch, 
nicht zuletzt deswegen, weil sie 
maßgeblicher Teil dieser Entschei-
dungen ist. Die grenzenlose Unfä-
higkeit beim Thema Frieden, so-
wohl in der Ukraine wie auch jetzt 
im Iran, führt zu einer beispiello-
sen Kettenreaktion von falschen 
Entscheidungen. Die Verstrickung 
in den Russland-Ukraine-Krieg 
mit dem freiwilligen Verzicht auf 
russische Energie ist an politischer 
Kurzsichtigkeit kaum zu toppen. 
Die kritiklose Akzeptanz der israe-
lischen und amerikanischen Kriegs
aggression im Iran zeigt eine Ver-
antwortungslosigkeit gegenüber 
den eigenen deutschen Interes-
sen, wie sie abgründiger nicht sein 
könnte. Und während deutschen 
Politikern kein Wort zum Völker-
recht über die Lippen kommt, wer-
den die Bürger in Deutschland auf 
Energieengpässe eingestimmt, 
auf Treibstoffrationierung und Le-
bensmittelknappheit, weil die Lie-
ferketten in der Straße von Hormus 
unterbrochen sind. Gleichzeitig 
wird in den deutschen Regierungs-
kreisen über eine Erhöhung der 
Mehrwersteuer und das Ende des 
Ehegeattensplittings diskutiert. 
Und nicht zu vergessen – die Pro-

blemlösung gegen zu hohe Sprit-
preise: Diese dürfen jetzt nur noch 
einmal am Tag (kräftig), statt bis-
her mehrmals am Tag moderat er-
höht werden. Die Politik zeigt dem 
Bürger ganz offen, für wie bescheu-
ert sie ihre Untertanen hält.

Wann haben wir zuletzt einen 
Politiker wie Westerwelle gehört, 
der die Bürger dieses Landes da-
zu aufgerufen hat, nicht den Duck-
mäuser vor dem Staat zu spielen, 
sondern stark zu sein und aufzu-
stehen, auch gegen den Staat. Der 
schleichende Verlust von Mei-
nungsfreiheit, Selbstbestimmung 
und Bürgerrechten ist in Deutsch-
land nur möglich, weil sich die 
Menschen nicht vorstellen kön-
nen, was das Zögern, das unent-
schlossene Herumlavieren der 
deutschen Regierung für Konse-
quenzen nach sich zieht. Doch 
die Kurzsichtigkeit der deutschen 
Regierung wird kaschiert durch 
Nebelkerzen, die den deutschen 
Michel ablenken sollen von allen 
lebensbedrohlichen Gefahren, 
willfährig begleitet durch die ge-
samte deutsche Medienlandschaft. 
Nicht die Kriege im Osten und 
Süden sollen den Bürger beschäf-
tigen, nicht die Gefahr eines Ener-
gie-Lockdowns oder eines Atom-
kriegs die Gemüter beunruhigen, 
sondern die schlagzeilenträchti-

gen Pornogeschichen deutscher 
C-Promis.

Überregulierung und gesell-
schaftliche Polarisierung sind das 
Ergebnis. Kritiker warnen davor, 
dass Grundrechte unter dem Vor-
wand von Sicherheit und Krisen-
bewältigung schrittweise ausge-
höhlt werden. Und genau das hat 
Guido Westerwelle vorausgesagt. 
Genau das haben wir heute. Das 
grandiose Politkversagen wird 
weitestgehend kritiklos hinge-
nommen aus Furcht vor gesell-
schaftlichen Sanktionen oder po-
litischer Verfolgung und Bestra-
fung. Hausdurchsuchungen bei 
geringsten Vergehen, die schritt-
weise Abschaffung des Bargelds 
und Beschränkung persönlicher 
Freiheit und Privatsphäre. Kritiker 
sehen darin einen großen Schritt 
hin zur Überwachung des Konsum-
verhaltens und letzlich die Ein-
schränkung aller Freiheitsrechte. 

Wenn die Bürger auf Verände-
rungen hoffen, aber immer die 
gleichen Phantomdemokraten 
wählen, wird sich niemals etwas  
für das Land, nichts für die Men-
schen und nichts für Europa  
ändern.                                                 
Die Rede von Guido Westerwelle:
https://www.youtube.com/watch?­
v=3RCRXnbi8OY

SPD gegen 
Arbeiterfamilien!
Die SPD will offensichtlich auch noch die letzten Arbeiter aus ihrer 
Wählerschaft vergraulen. Denn Lars Klingbeil hat angekündigt, 
Arbeiterfamilien durch die Abschaffung des Ehegattensplittings 
massiv unter Druck zu setzen. 

Dies hätte zur Folge, dass Familien mit unterschiedlich hohem 
Einkommen beider Ehepartner eine deutlich erhöhte Steuerlast 
tragen. Das ist vor allem dann der Fall, wenn ein Ehepartner weni-
ger arbeitet, um sich mehr um die Familie zu kümmern. 

Klingbeil spricht von einer „Teilzeit-Falle“ für Frauen und will of-
fensichtlich erreichen, dass in mehr Fällen beide Ehepartner in 
Vollzeit arbeiten. 

Und was ist mit den Kindern, Herr Klingbeil? So eine Politik 
sorgt dafür, das Deutschland noch familienunfreundlicher wird 
sich noch mehr Paare doppelt und dreifach überlegen müssen, ob 
sie sich Kinder überhaupt leisten können. Die SPD ist keine Arbei-
terpartei sondern eine Arbeiterverräterpartei!
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https://www.youtube.com/watch?v=3RCRXnbi8OY
https://www.youtube.com/watch?v=3RCRXnbi8OY
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Nichts Neues unter der Sonne oder: 
Alles schon mal dagewesen

Erlesenes auserlesen von 
VOLKER FREYSTEDT

... ,,Jeder, der sich mit der höheren 
Staatsverwaltung zu beschäftigen 
Gelegenheit hat, fühlt gewiß aus 
Erfahrung, wie wenig Maßregeln 
eigentlich eine unmittelbare, ab-
solute, wie viele hingegen eine 
bloß relative, mittelbare, von and-
ren vorhergegangenen abhängen-
de Notwendigkeit haben. Dadurch 
wird daher eine bei weitem grö­
ßere Menge von Mitteln notwen­
dig, und eben diese Mittel werden 
der Erreichung des eigentlichen 
Zwecks entzogen. Nicht allein daß 
ein solcher Staat größerer Ein­
künfte bedarf, sondern er erfor-
dert auch künstlichere Anstalten 
zur Erhaltung der eigentlichen po-
litischen Sicherheit, die Teile hän-
gen weniger von selbst fest zusam-
men, die Sorgfalt des Staats muß 
bei weitem tätiger sein. Daraus ent-
springt nun eine gleich schwierige 
und leider nur zu oft vernachläs-
sigte Berechnung, ob die natürli-
chen Kräfte des Staats zu Herbei

schaffung aller notwendig erfor-
derlichen Mittel hinreichend sind, 
und fällt diese Berechnung un-
richtig aus, ist ein wahres Mißver-
hältnis vorhanden, so müssen neue 
künstliche Veranstaltungen die 
Kräfte überspannen, ein Übel, an 
welchem nur zu viele neuere Staa-
ten, wenngleich nicht allein aus 
dieser Ursache, kranken.

Vorzüglich ist hiebei ein Scha-
de nicht zu übersehen, weil er den 
Menschen und seine Bildung so 
nahe betrifft, nämlich daß die ei-
gentliche Verwaltung der Staats-
geschäfte dadurch eine Verflech-
tung erhält, welche, um nicht Ver-
wirrung zu werden, eine unglaub­
liche Menge detaillierter Ein­
richtungen bedarf und ebenso 
viele Personen beschäftigt. Von 
diesen haben indes doch die meis­
ten nur mit Zeichen und Formeln 
der Dinge zu tun. Dadurch wer-
den nun nicht bloß viele vielleicht 
treffliche Köpfe dem Denken, vie-

le sonst nützlicher beschäftigte 
Hände der reellen Arbeit entzo-
gen, sondern ihre Geisteskräfte 
selbst leiden durch diese zum 
Teil leere, zum Teil zu einseitige 
Beschäftigung. Es entsteht nun 
ein neuer und gewöhnlicher Er-
werb, Besorgung von Staatsge-
schäften, und dieser macht die 
Diener des Staats so viel mehr 
von dem regierenden Teile des 
Staats, der sie besoldet, als ei­
gentlich von der Nation abhän­
gig.

Welche fernern Nachteile aber 
noch hieraus erwachsen, welches 
Warten auf die Hilfe des Staats, 
welcher Mangel der Selbständig-
keit, welche falsche Eitelkeit, wel-
che Untätigkeit sogar und Dürf-
tigkeit, beweist die Erfahrung am 
unwidersprechlichsten. Dasselbe 
Übel, aus welchem dieser Nach-
teil entspringt, wird wieder von 
demselben wechselsweis hervor-
gebracht. Die, welche einmal die 
Staatsgeschäfte auf diese Weise 
verwalten, sehen immer mehr und 
mehr von der Sache hinweg und 
nur auf die Form hin, bringen im-
merfort bei dieser vielleicht wah-

Wilhelm von Humboldt
(1767–1835)

Wilhelm von Humboldt:
„Ideen zu einem Versuche, die Grenzen 
der Wirksamkeit des Staates zu  
bestimmen“ (1792)
Offenbar ist die Tendenz, dass die von den Bürgern eingesetzte Verwal-
tung immer weniger den Interessen des Volkes dient, sondern mehr und 
mehr um sich selbst kreist, so alt wie die Staatsgebilde selbst. Dabei ver-
stärken sich zwei eigentlich gegensätzliche Richtungen kurioserweise: 
Zum einen wird Verantwortung auf immer mehr Schultern verteilt – so 
dass im Falle des Scheiterns niemand eine Schuld trifft; zum anderen 
will sich aber jeder Staatsdiener ungeheuer wichtig fühlen, was sich in 
Titeln sowie Größe seiner Abteilung und Höhe des Budgets ausdrückt.

Der preußische Gelehrte und Staatsmann Wilhelm von Humboldt 
verfasste seine Theorien über den Staat mit 25 Jahren zu einer Zeit, als 
Frankreich durch die Revolution umgekrempelt und in Nordamerika die 
neue Verfassung den Menschen ihre Grundrechte garantieren sollte. 
Hier einige Auszüge mit verblüffend aktuellen Bezügen (Hervorhebun-
gen durch die Redaktion):
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re, aber nur mit nicht hinreichen-
der Hinsicht auf die Sache selbst 
und daher oft zum Nachteil dieser 
ausschlagende Verbesserungen 
an, und so entstehen neue Formen, 
neue Weitläuftigkeiten, oft neue 
einschränkende Anordnungen, 
aus welchen wiederum sehr na-
türlich eine neue Vermehrung der 
Geschäftsmänner erwächst. Da-
her nimmt in den meisten Staa­
ten von Jahrzehent zu Jahrzehent 
das Personale der Staatsdiener 
und der Umfang der Registratu­
ren zu und die Freiheit der Un­
tertanen ab. Bei einer solchen 
Verwaltung kommt freilich alles 
auf die genaueste Aufsicht, auf die 
pünktlichste und ehrlichste Be-
sorgung an, da der Gelegenhei-
ten, in beiden zu fehlen, so viel 
mehr sind. Daher sucht man inso-
fern nicht mit Unrecht, alles durch 
so viel Hände als möglich gehen 
zu lassen und selbst die Möglich-
keit von Irrtümern oder Unter-
schleifen zu entfernen. Dadurch 
aber werden die Geschäfte beinah 
völlig mechanisch und die Men-
schen Maschinen; und die wahre 
Geschicklichkeit und Redlichkeit 
nehmen immer mit dem Zutrauen 
zugleich ab.
... 

so muß der erste Grundsatz die-
ses Teils der gegenwärtigen Unter-
suchung der sein: der Staat ent­
halte sich aller Sorgfalt für den 
positiven Wohlstand der Bürger 
und gehe keinen Schritt weiter, 
als zu ihrer Sicherstellung gegen 
sich selbst und gegen auswär­
tige Feinde notwendig ist; zu 
keinem andren Endzwecke be­
schränke er ihre Freiheit.

Ich müßte mich jetzt zu den 
Mitteln wenden, durch welche ei-
ne solche Sorgfalt tätig geübt wird; 
allein da ich sie selbst, meinen 
Grundsätzen gemäß, gänzlich miß-
billige, so kann ich hier von diesen 
Mitteln schweigen und mich be-
gnügen, nur allgemein zu bemer-
ken, daß die Mittel, wodurch die 
Freiheit zum Behuf des Wohlstan-
des beschränkt wird, von sehr man-
nigfaltiger Natur sein können, di-
rekte: Gesetze, Ermunterungen, 
Preise; indirekte: wie daß der Lan-
desherr selbst der beträchtlichste 
Eigentümer ist und daß er einzel-
nen Bürgern überwiegende Rech-
te, Monopolien usf. einräumt und 
daß alle einen, obgleich dem Gra-
de und der Art nach sehr verschied-
nen Nachteil mit sich führen.

... so steht noch immer der Grund­
satz, daß der Staat sich in nichts 
mischen darf, was nicht allein 
die Sicherheit angeht,
... 

Jedes Geschäft – welcher Art es 
auch sei – wird besser betrieben, 
wenn man es um seiner selbst 
willen als den Folgen zuliebe 
treibt. Dies liegt so sehr in der 
Natur des Menschen, daß ge-
wöhnlich, was man anfangs nur 
des Nutzens wegen wählt, zuletzt 
für sich Reiz gewinnt. Nun aber 
rührt dies bloß daher, weil dem 
Menschen Tätigkeit lieber ist als 
Besitz, allein Tätigkeit nur, inso­
fern sie Selbsttätigkeit ist. Ge
rade der rüstigste und tätigste 
Mensch würde am meisten einer 
erzwungenen Arbeit Müßiggang 
vorziehn. Auch wächst die Idee 
des Eigentums nur mit der Idee 

der Freiheit, und gerade die am 
meisten energische Tätigkeit dan­
ken wir dem Gefühle des Eigen­
tums. Jede Erreichung eines gro-
ßen Endzwecks erfordert Einheit 
der Anordnung. Das ist gewiß. Eben-
so auch jede Verhütung oder Ab-
wehrung großer Unglücksfälle, 
Hungersnot, Überschwemmun-
gen usf.

Allein diese Einheit läßt sich 
auch durch Nationalanstalten, 
nicht bloß durch Staatsanstalten 
hervorbringen. Einzelnen Teilen 
der Nation und ihr selbst im Gan-
zen muß nur Freiheit gegeben 
werden, sich durch Verträge zu 
verbinden. Es bleibt immer ein 
unleugbar wichtiger Unterschied 
zwischen einer Nationalanstalt 
und einer Staatseinrichtung. Jene 
hat nur eine mittelbare, diese eine 
unmittelbare Gewalt. Bei jener ist 
daher mehr Freiheit im Eingehen, 
Trennen und Modifizieren der 
Verbindung.
...

Je mehr der Mensch für sich wirkt, 
desto mehr bildet er sich. In einer 
großen Vereinigung wird er zu 
leicht Werkzeug. Auch sind die­
se Vereinigungen schuld, daß oft 
das Zeichen an die Stelle der Sa­
che tritt, welches der Bildung 
allemal hinderlich ist. Die tote 
Hieroglyphe begeistert nicht 
wie die lebendige Natur.
...
Der komplette Text:
https://docs.mises.de/Humboldt/Hum­
boldt_Grenzen_des_Staates.pdf

Über Wilhelm von Humboldt:
www.humboldt-gesellschaft.org/die-ge­
sellschaft/namengeber/wilhelm-von-
humboldt

DANKE
an alle, die es uns mit einem Druck-
kostenzuschuss ermöglichen, das 
Magazin weiterzuverbreiten.

Unser Dankeschön gilt auch all 
denen, die unser Heft verteilen und 
so dafür sorgen, dass so viele Men-
schen wie möglich erfahren, was in 
unserem Land schiefläuft.

Ihre Redaktion

Die UNZENSIERT ist UNBEZAHLBAR!
Deshalb kostet sie Euch Leser auch nichts.
Alle, die an diesem „Magazin für mündige Bürger“ mitarbeiten  
(Autoren, Layout, Versand, Verteiler), tun dies unentgeltlich. Was 
allerdings bezahlt werden muss, ist der Druck und das Porto für den Versand. Wer 
uns dabei unterstützen möchte, überweist einen kleinen Betrag mit dem Vermerk 
DRUCKKOSTENZUSCHUSS an

Kontoinhaber: Herbert Mayer 
IBAN: DE06 7336 9920 0101 6079 95         BIC: GENODEF1SFO

UNZ.magazin@posteo.de  www.unzensiert-allgaeu.de

In 
eigener Sache

https://docs.mises.de/Humboldt/Humboldt_Grenzen_des_Staates.pdf
https://docs.mises.de/Humboldt/Humboldt_Grenzen_des_Staates.pdf
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VON MARTINA LAABE

 Die Bundesrepublik Deutsch-
land ist nach Artikel 21 GG ein Par-
teienstaat. Dieses System hat sich 
über Jahrzehnte bewährt, aber die 
Politik- und vor allem die Politiker
verdrossenheit hat mit den Jahren 
stark zugenommen. Nach der letz­
ten Bundestagswahl ist die Un­
zufriedenheit der Bürger mit ih­
rer Regierung auf einem histori­
schen Höhepunkt angelangt.1 Ein 
Reformbedarf ist also ganz offen-
sichtlich.

Zwar gab es bei der Bundestags-
wahl 2025 eine hohe Wahlbeteili-
gung von 82,5 % (2021 waren es 
76,4 %)2, aber die Erwartungen der 
Wähler wurden enttäuscht, denn 
die Wahlversprechen wurden nicht 
eingehalten, auf die lange Bank 
geschoben oder sogar in ihr Ge­
genteil verdreht.

Wie steht es um die Parteien 
angesichts der aktuellen Heraus-
forderungen in Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft?

Die sogenannten Altparteien 
CDU, CSU, SPD und FDP haben – 
Stand Ende 20243 – gegenüber 
1990 Mitglieder in hoher Zahl ein-
gebüßt: CDU -53,9 %, CSU -32,8 %, 
SPD -62,1 %, FDP -59,9 %.4 Die Lin-
ke verlor im gleichen Zeitraum kon-
tinuierlich an Mitgliedern, -79,2 % 
gegenüber 1990, erholte sich je-
doch in 2024 (+16 %) und verdop-
pelte ihre Mitgliederzahl dann in 
2025 auf insgesamt 123.126.5Als 
Ursachen hierfür werden u. a. der 
Austritt Sarah Wagenknechts so-
wie die Gründung des BSW ge-
nannt, der neue Bundesvorstand 
und die medial befeuerte Angst 
vor einem Rechtsruck in Deutsch-
land. Die Mitgliederzahl der Grü-

nen stieg kontinuierlich mal mehr, 
mal weniger bis auf 155.296 in 2024. 
Leicht erkennbar ist, dass die Alt-
parteien deutlich an Attraktivität 
für einen Parteibeitritt verloren 
haben. Das mag eine Frage der 
Generationen sein, denn die „jün-
geren“ Parteien wie Grüne und 
AfD (2013: 17.687 Mitglieder, 2024: 
51.335 Mitglieder) erfreuen sich 
eines starken Zulaufs. Angesichts 
der jeweils sechsstelligen Mitglie-
derzahl von SPD, Linken und Grü-
nen (insges. ca. 570.000 in 2024) 
nimmt sich die Zahl der AfD-Mit-
glieder – Vorsicht, Gefahr von 
rechts! – mit gut 51.000 sehr be-
scheiden aus. Der rechte und der 
linke politische Rand profitieren 
auf jeden Fall von der Unzufrie-
denheit der Wähler. Ob und inwie-
weit sich dieser Trend fortsetzt, 
bleibt abzuwarten. Die jüngsten 
deutlich einstelligen Wahlergeb-
nisse6 von FDP und SPD in Baden-
Württemberg lassen sogar vermu-
ten, dass die ein oder andere Alt-
partei gänzlich am Ende ist und 
künftig unter „Sonstige“ geführt 
wird. Es sei denn, sie wird – wie die 
SPD – durch die sogenannte Brand-
mauer künstlich am Leben gehal-
ten, was ja offenbar deren haupt-
sächlicher Sinn und Zweck ist.

Ein Blick nach Großbritannien 
zeigt, dass außergewöhnliche Neu-
entwicklungen angesichts uner-
träglicher Zustände möglich sind. 
Die junge Partei „Restore Britain“ 
hat nach Auskunft ihres Gründers 
Rupert Lowe in weniger als sieben 
Wochen mehr als 123.000 Mit-
glieder gewonnen und ist nun die 

viertgrößte Partei des UK. Dem 
Vorwurf rechtsextremistisch, ras-
sistisch, nationalistisch usw. zu sein, 
begegnet R. Lowe mit einem stoi-
schen „I don`t care“ [das ist mir 
egal]. Sein Ziel ist es, das „gute, al-
te“ Britain wiederherzustellen und 
Politik zum Wohle der Briten zu 
machen.7 Politik für die autoch­
thone [alteingesessene, einheimi-
sche] Bevölkerung zu machen, 
statt gegen sie, könnte der neue 
Trend werden.

Das Engagement der Bürger in ei-
ner Partei hat insgesamt abgenom-
men: In Westdeutschland waren 
1980, nach dem Hinzukommen 
der Grünen, knapp vier Prozent 
der beitrittsberechtigten Bevölke-
rung (knapp zwei Millionen Bürger) 
in einer der fünf Parteien organi-
siert, Ende 1989 waren es noch 
3,6 %.8 „Ende 2024 gehörten, trotz 
des Hinzukommens der AfD und 
des SSW (Südschleswigscher Wäh-
lerverband, nur in Schleswig-Hol-
stein wählbar) und einer leichten 
Steigerung gegenüber 2023, nur 
noch gut 1,6 Prozent der beitritts-
berechtigten Bevölkerung einer 
der acht Parteien an.“ Zu beobach-
ten ist folglich seit 1990 eine „kon­
tinuierlich abnehmende gesell­
schaftliche Verankerung des 
gesamten Parteiensystems“.  
Das macht es neuen Parteien so 
schwer, sich zu etablieren, da ih-
nen die grundsätzliche Ablehnung 
oder Skepsis der Bürger entge- 
gen schlägt. Junge Parteien wie 
dieBasis oder Team Freiheit ver-
suchen deshalb, mittels neuer 
Strukturen andere Wege zu be-
schreiten im Sinne einer direkte-
ren Demokratie.

Auf der anderen Seite hat die 
Zahl der NGOs stark zugenom­
men. Sie sind zum Teil sogenann-
te Vorfeldorganisationen der Par-
teien.9 Hier bietet sich Aktiven und 
Aktivisten die Möglichkeit des En-
gagements, ohne nach außen sicht-
bar mit dem „Makel“ einer Partei-
zugehörigkeit behaftet zu sein, 
wenngleich diese nicht ausge-
schlossen, manchmal sogar er-
wünscht und hilfreich ist. Häufig 
wird dieses Engagement durch-
aus verbunden mit einer finanziell 

Parteienstaat – 
was nun?
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einträglichen Position, wie es in 
der Parteienlandschaft ebenfalls 
üblich ist. Nachdem in letzter Zeit 
das Image der NGOs gelitten hat, 
nicht zuletzt durch Recherchen 
von Autoren wie Björn Harms10, 
wird von linksgrüner Seite verstärkt 
der Begriff „Zivilgesellschaft“ be-
müht. Eindeutig positiv konnotiert, 
kann sich dahinter doch nichts 
Negatives verbergen, oder? Aber 
wer sollte das Gegenteil der „Zivil-
gesellschaft“ sein? Die Unzivilisier-
ten? Hier wird eine Mehrheit der 
„Gutmenschen“ beschrieen – wie 
bei anderen Gelegenheiten auch –, 
die in Wahrheit nur eine laute Min-
derheit ist. In der „Sonntagsfrage 
Bundestagswahl“ vom 1. 4. 2026 
erreichen SPD, Grüne und Linke 
jeweils knapp über 10 %, während 
CDU/CSU und AfD bei 26 und 25 % 
liegen.11 Die SPD ist definitiv keine 
Volkspartei mehr.

Wenn Parteipolitiker und Aktivis-
ten sich von der Lebenswirklich-
keit der Durchschnittsbürger, vor 

allem derjenigen, die das System 
mit ihren Steuern und Abgaben 
finanzieren, so stark entfernen, 
wie das aktuell der Fall ist, wird es 
schwierig für die Gesellschaft ins-
gesamt. Der gerade in Krisenzei-
ten dringend benötigte Zusam-
menhalt fehlt dann ebenso wie 
die für das Funktionieren des Staa-
tes unabdingliche Identifikation 
der Bürger mit ihrem Staat. Die 
Parteien in Deutschland bieten 
für die gegenwärtig drängendsten 
Probleme keine überzeugenden 
Lösungen an. Können, wollen oder 
dürfen sie nicht? Und was bedeu-
tet das für die Zukunft des Partei-
enstaates?                                             

  1	 https://www.welt.de/politik/deutsch­
land/article69305f1233272602e1d­
cc405/deutschlandtrend-merz-unbe­
liebt-wie-nie-seit-der-bundestags­
wahl-zufriedenheit-mit-regie­
rung-auf-tiefststand.html

  2	 https://www.bundeswahlleiterin.de/in­
fo/presse/mitteilungen/bundestags­
wahl-2025/29_25_endgueltiges-er­
gebnis.html

GERBERSTR. 33
87435 KEMPTEN
TELEFON:
08 31/ 69 73 78 99

 
BEGINN: 19:30 

ANZEIGE

  3	 https://www.polsoz.fu-berlin.de/pol­
wiss/forschung/systeme/empsoz/
team/ehemalige/Publikationen/
schriften/Arbeitshefte/Parteimitglie­
der-Version-2025.pdf

  4	 In absoluten Zahlen (Stand 2024): 
CDU 364.202; CSU 125.153; SPD 
357.116; FDP 67.412; Linke 58.532; 
Grüne 155.296; Quelle s. Fußnote 3

  5	 https://de.wikipedia.org/wiki/Die_Lin­
ke

  6	 https://www.baden-wuerttemberg.de/
fileadmin/redaktion/m-im/intern/da­
teien/pdf/20260309_Anlage_PM_vor­
laeufiges_Wahlergebnis.pdf

  7	 https://www.restorebritain.org.uk/

  8	 Hier und im Folgenden: https://www.
polsoz.fu-berlin.de/polwiss/for­
schung/systeme/empsoz/team/ehe­
malige/Publikationen/schriften/Ar­
beitshefte/Parteimitglieder-Versi­
on-2025.pdf

  9	 siehe dazu auch Unzensiert Heft 57/
Februar 2026

10	Der NGO-Komplex. Wie die Politik 
unser Steuergeld verprasst. 2. Aufl. 
München 2025.

11	https://www.infratest-dimap.de/um­
fragen-analysen/bundesweit/sonn­
tagsfrage/

Im Vorfeld der Bundestagswahl 
2025 forderte die CDU/CSU von 
der Ampel-Regierung umfassen-
de Auskünfte über staatlich geför-
derte Nichtregierungsorganisati-
onen. Insgesamt 551 Fragen soll-
ten klären, wie Steuergelder an 
NGOs verteilt werden. Der Tenor 
damals: Das muss sich ändern!
Ein Jahr später zeigt der Haushalts-
plan der Bundesregierung unter 
Kanzler Friedrich Merz für 2026 
jedoch ein anderes Bild: Die Mit-
tel für jene zivilgesellschaftlichen 
Organisationen, die im Vorfeld der 
Wahl öffentlich gegen „rechte Po-
sitionen” mobilisiert hatten, stei-
gen auf insgesamt 191 Millionen 
Euro. Trotz wiederholter Ankündi-
gungen, die Förderung politisch 
aktiver NGOs ausgewogener zu 
gestalten, fließen weiterhin stei-

gende Summen in diese Struktu-
ren. Die umfangreiche Anfrage aus 
dem Vorjahr scheint vergessen. 

Statt Kontrolle gibt es nun Auf-
stockung, statt Transparenz eine 
wachsende Abhängigkeit staat-
lich geförderter Lobbygruppen.

dieBasis fordert die sofortige 
Einstellung aller Zahlungen an 
manipulative, nicht gewählte staat-
liche und private Institutionen und 
Stiftungen, die nachweislich nicht 
rein zweckgebunden und karitativ 
arbeiten sowie die politische Neu-
tralität verletzen.

https://www.bild.de/politik/inland/
noch-eine-cdu-kehrtwende-ploetz­
lich-mehr-mio-fuer-linke-organisatio­
nen-68aec3c45d3e123a945aca2a

https://www.youtube.com/watch?v=vV­
ge_hoSngk

191 Millionen 
für linke Lobbygruppen 
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VON HERBERT MAYER

 Haben wir denn nichts gelernt? 
Mit „wir“ meine ich nicht nur die 
Politik, die seit Jahren beratungs-
resistent dahinwurschtelt. Mit „wir“ 
ist in erster Linie die Gesellschaft 
gemeint. Vieles spricht dafür, dass 
die Vogel-Strauß-Methode lang
anhaltende Schäden verursacht 
hat. Wer immer den Kopf nur in 
den Sand steckt, dem geht alles 
am Allerwertesten vorbei. 

Die Ergebnisse der hinter uns 
liegenden Kommunalwahlen in 
Bayern und der Landtagswahlen in 
Baden-Würtemberg sowie Rhein-
land-Pfalz zeigen das wieder in er-
schreckender Nüchternheit. Die 
Länder und die Kommunen sind 
hochverschuldet. Die Gemeinden 
müssen viele Projekte zurückstel-
len oder ganz streichen. Der letzte 
Strohhalm für viele sind die Zu-
schüsse aus dem staatlichen Son-
dervermögen. Als wäre das die 
Lösung, prahlen die Stadtober-
häupter durch die Bank mit „aus-
geglichenem Haushalt, Erfüllung 
der eigenen Vorgaben und Ver-
sprechen und sie verpassen den 
Bürgern damit oft eine fragwür
dige Beruhigungspille. Welcher 
Selbstbetrug. Das wäre noch nicht 
das Schlimmste, weil wir das seit 

jeher von der Politik kennen. Dass 
die Bürger aber ständig so blau
äugig und naiv mitmachen, das ist 
das eigentlich Fatale an unserer 
Situation.

Wie kann es sein, dass es im-
mer noch Menschen gibt, die un-
sere etablierten Partei-Politiker 
unterstützen und wählen? Dass 
die Bürger immer noch die gleichen 
Sprüche der gleichen Politiker 
glauben, dass ausgerechnet mit 
ihnen jetzt alles besser wird. Die 
Wirtschaft, das Gesundheitssys-
tem, die Finanzen … obwohl sie 
teils seit Jahrzehnten an den Miss-
ständen aktiv mitgewirkt haben. 
Aber natürlich ist das alles nicht 
so schlimm wie es kommen könn-
te, würde man gar die „Rechten“ 
wählen. Denn das wäre der Unter-
gang für dieses Land und „unse-
rer“ Demokratie. Also das kleinere 
Übel wählen, soll das wohl in un-
gewollter Offenheit heißen …

Die großen und kleinen „Macht-
haber“ in den Städten und Kom-
munen profitieren leider von der 
volksübergreifenden Amnesie, die 
einst Ex-Kanzler Scholz so erfolg-
reich schützte. Die Menschen ver-
gessen zu schnell, in welche Bre-
douille sie von der etablierten Po-
litik gebracht wurden und werden. 
Die Liste der falschen Entschei-

dungen und der maßlosen Über-
heblichkeit, mit denen das Volk 
malträtiert wurde und wird, ist lang. 
Sie bezeugt vor allem eines, wir 
haben es mit machtbesessenen 
und unfähigen Entscheidungsträ-
gern zu tun. Aber genau das ver-
suchen sie, vergessen zu machen. 
So wird bei jedem Wahlkampf die 
eigene Schuld mit neuen Sprüchen 
übertüncht, im Wissen, dass die 
Erinnerung der Bürger schwach 
bis nicht mehr vorhanden ist, die-
sen ständigen Wahlbetrug wieder-
zuerkennen. Da ist von frischem 
Wind die Rede, den man in die Par-
lamente bringen will. Von neuen 
Perspektiven für den Mittelstand, 
von einem menschlichen Gesund-
heitswesen. Und nicht zuletzt von 
„seiner ganzen Kraft, die man dem 
Bürger aus Leidenschaft und Ver-
antwortung widmen wolle“. 

Jeder Krämer lobt seine Ware, 
so ein alter Spruch. Daran wäre 
nichts auszusetzen und das ist 
auch legitim. Nur, wenn man mir 
jedes Jahr Handelsklasse I ver-
spricht und ich bekomme regel-
mäßig faules Obst, dann müsste 
ich mein Kaufverhalten irgend-
wann überdenken. Doch den Bür-
ger stört das offensichtlich nicht. 

Erinnern wir uns an Corona. Da 
haben doch nahezu alle Behör-
den, Ämter und Regierungsstellen 
versagt. (Man erinnere sich daran, 
dass am 16. März 2020, einen Tag 
nach der Kommunalwahl in Bay-
ern, der erste Lockdown begann. 
Bis dahin war das Virus ungefähr-
lich. Welche plumpe Täuschung). 
Sämtliche Stadtoberhäupter setz-
ten damals die hässlichen Maßnah-
men gegen Demonstranten mit 
härtester Gewalt und enormen Stra-
fen durch. Nicht erst seit heute wis-
sen wir, welches Unrecht herrsch-
te. Doch auf den Werbeflyern ste-
hen jetzt Kandidaten-Sätze wie: 
„Es ist mir ein Anliegen, Menschen 
miteinander zu verbinden und ei-
ne gemeinsame Identität in der 
Stadt zu stärken.“ Oder: „Eine 
Stadt, in der Respekt und Toleranz 
gelebt wird.“ Doch alles kann noch 
getoppt werden mit dem Spruch: 
„… eine Stadt, die ihre Geschichte 
selbst in die Hand nimmt.“ 

Als in der gleichen Stadt die 
Bürger mit einer Hundertschaft 

Handelsklasse I 
oder faules Obst?
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schwerbewaffneter Sonderein-
satzkräfte (SEK) durch die Straßen 
gejagt wurden, antwortete man 
uns als Partei dieBasis auf eine 
entsprechende Beschwerde zur 
fehlenden Verhältnismäßigkeit an 
den Stadtrat mit der Floskel, dass 
man nur das umsetze, was „von 
oben“ vorgegeben wird. So viel zum 
Thema: „Wir nehmen die Geschich-
te selbst in die Hand.“ 

Auch die unsägliche Klimadis-
kussion darf natürlich nicht fehlen. 
„… eine vorbildlich klimafreundli-
che Stadt“ ist hier dem üppigen 
Flyer zu entnehmen. „Klimaschutz 
ist keine abstrakte Zukunftsauf-
gabe, sondern eine konkrete Ver-
antwortung …“ Phrasen aus dem 
Glanzprospekt der Energieversor-
ger oder eines selbstbewussten 
Kandidaten für den OB-Posten 
einer 70.000-Einwohnerstadt, der 
wieder gewählt werden will? Und 
weil seine Werbeagentur genau 
weiß, wie links die Stadt tickt, ist 
das natürlich ein Pfund. Was alle 
verschweigen, dass man sich lokal 
nicht gegen die Fällung von Bäu-
men zugunsten eines Camping-
platzes mit Eventcharakter stellt 
und auch nichts gegen die Abhol-
zung von Wäldern für Windräder 
in einer windarmen Region unter-
nimmt. Aber man will das Klima 
retten durch die Smart-City-Illu
sion, die zwar Subventionen bringt 
– die letztlich auch aus Steuergel-
dern der Bürger stammen – riesi-
ge Dauerkosten für die Stadt be-
deutet, den Bürgern völlig nutzlos 
aufgenötigt wird und dessen Sinn 
und Zweck im Verborgenen bleibt 
und Spekulationen Tür und Tor 
öffnet.

Zurück zu den Bürgern. Alles, 
was im Argen liegt, wird unter den 
Tisch gekehrt oder den „Feinden 
der Demokratie“ angelastet. Und 
das oberflächlich Positive in Hoch-
glanzprospekten geschickt for-
muliert, verklausuliert und kaschiert 
im Wissen, mit unmündigen und 
unwissenden Wählern rechnen zu 
können. „Zukunft – Wir gestalten 
sie!“ Nein danke, die Zukunft in 
2020 ist die Gegenwart von heu-
te. Wenn die weitere Zukunft wie-
der in die Hände der gleichen Ma-
rionetten aus den etablierten Par-
teien gelegt werden soll, dann wer-

den dem Bürger kein Verdrängen, 
kein Ignorieren und kein noch so 
großer Optimismus helfen. Aber 
es ist zu befürchten, dass die kol-
lektive Hypnose weiter bestehen 
bleibt. 

Nur eines kann uns noch Hoff-
nung geben: Die Zeit. Sie wird ei-
nes Tages vielleicht alle Damen 
und Herren, die in den vergange-
nen sechs Jahren und auch davor 
ihre Bürger verraten und verkauft 
haben, aus den bequemen Ses-
seln der Ratsstuben hinausbeför-
dern. Da möchte ich dem Satz zu-
stimmen: Das Internet vergisst 
nichts. Wer dem nicht traut, sollte 

die Lügenpamphlete der Kandi-
daten gut aufbewahren. 

Und weil wir die Hoffnung nicht 
aufgeben, möchte ich an dieser 
Stelle Heinz Rühmann als liebens-
werten Professor Prätorius (1964) 
zu Wort kommen lassen: 

„Und wenn es uns geling, ein 
Serum gegen die Dummheit zu 
finden, diese entsetzlichste aller 
ansteckenden Krankheiten, dann 
wird es im Nu keinen Hass und 
keine Kriege mehr geben und an 
die Stelle der internationalen 
Diplomatie wird der gesunde 
Menschenverstand treten.“       

Eine alte Legende besagt, dass 
es eines Tages ein großes Feuer 
im Wald gab. Alle Tiere flohen 
voller Angst in alle Richtungen, 
denn es war ein sehr gefährli-
ches Feuer. Plötzlich sah ein Ja-
guar einen Kolibri über seinen 
Kopf hinwegfliegen. Der Kolibri 
flog genau auf das Feuer zu. 

Wenige Augenblicke später 
sah der Jaguar ihn zurückflie-
gen. Immer wieder kam er je-
doch wieder und flog in den 
brennenden Wald. Der Jaguar 
verstand es nicht, bis er be-
schloss, den Vogel danach zu 
fragen, weil dieses Verhalten 
ihm sehr seltsam vorkam. 

„Was machst du, Kolibri, 
fragte er?“ 

„Ich fliege zum See, antwor-
tete er, ich trage Wasser mit 
meinem Schnabel und werfe es 
auf das Feuer, um es zu lö-
schen.“

Der Jaguar lachte. „Bist du 
verrückt? Glaubst du wirklich, 
dass du dieses große Feuer mit 
deinem kleinen Schnabel lö-
schen kannst?“

„Nein, sagte der Kolibri, ich 
weiß, dass ich das nicht kann. 
Aber der Wald ist mein Zuhause. 
Er ernährt mich, er bietet mir 
und meiner Familie Schutz. Da-
für bin ich sehr dankbar. Und ich 
helfe dem Wald zu wachsen, in-
dem ich seine Blumen bestäu-
be. Ich bin ein Teil von ihm und 
er ist ein Teil von mir. Ich weiß, 
dass ich das Feuer nicht löschen 
kann, aber ich muss meinen Teil 
dazu beitragen.“

Das hörten die Waldgeister 
und waren von dem Vögelchen 
und seiner Hingabe an den 
Wald gerührt. Und es geschah 
ein Wunder. Die Waldgeister 
schickten einen sintflutartigen 
Regenguss, der dem großen 
Feuer ein Ende bereitete.

Indianische Großmütter er-
zählen diese Geschichte ihren 
Enkelkindern und geben ihnen 
den Rat mit auf ihren Lebens-
weg: Brauchst du Wunder in dei-
nem Leben, dann erfülle deinen 
Teil.

Ein indianisches Märchen
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EINE BUCHBESPRECHUNG 
VON CHRISTEL BECK

  Am Glyphosat, bei uns meist 
bekannt unter dem Markennamen 
roundup, scheiden sich noch im-
mer die Geister. Für vehemente 
Befürworter ist die Unbedenklich-
keit längst bewiesen – wie kürzlich 
in einem Artikel des onlinemaga-
zins Achgut1 dargelegt, Kritiker hin-
gegen weisen in der Regel auf die 
Einstufung der WHO von 2015 als 
„wahrscheinlich krebserregend“2 
hin und spektakuläre Gerichtsent-
scheidungen in den USA.

Die Toxikologin Dr. Stephanie 
Senett forscht seit vielen Jahren 
über Glyphosat und zeigt in ihrem 
Buch, dass es nicht nur um Krebs 
geht. „Die Welt muss verstehen, 
dass Krebs nur eine der Gesund-
heitsgefahren der Glyphosat-Ex-
position ist“. Deshalb widmet sie 
dem Krebs in ihrem Buch kein ei-
genes Kapitel, aber sie zeigt, wie 
Glyphosat schwere körperliche 
Schäden verursacht. Dazu schreibt 
sie im Vorwort: „Krebs ist das En-
de der Fahnenstange. Ich möchte, 
dass der Leser versteht, wie Gly-
phosat-Exposition erst die Voraus-
setzungen dafür schafft, dass ein 
Mensch durch schwere Stoffwech-
selstörungen an die Schwelle der 
Krebserkrankung gebracht wird.“3

In den Industrienationen gibt 
es teils dramatische Zunahmen von 
Autismus, „Chronisches Fatigue 
Syndrom (CFS/ME), chronische 

Fettleibigkeit, nichtalkoholische 
Fettleber, Alzheimer-Demenz, Par-
kinson, Multiple Sklerose, […] und 
das explosive Ansteigen von Krebs
erkrankungen auch bei jüngeren 
Menschen. Die Wissenschaft rät-
selt … aber kaum jemand macht 
sich die Mühe, fachübergreifende 
Zusammenhänge zu suchen.“4 

Glyphosat funktioniert, indem 
es den sogenannten Shikimat-Stoff
wechselweg unterbricht. Diesen 
Stoffwechselweg nutzen Pflanzen 
und Mikroorganismen, um be-
stimmte Aminosäuren zu produ-
zieren. In menschlichen Zellen exis-
tiert dieser Stoffwechselweg nicht, 
weshalb Befürworter davon aus-
gehen, dass es kein Risiko für uns 
Menschen darstellt. 

Dabei scheinen diese Befürwor-
ter zu vergessen, dass der Mensch 
nicht nur aus menschlichen Zellen 
besteht, sondern in Symbiose steht 
mit „… Milliarden von Mikroorga-
nismen, also Bakterien, Viren und 
andere, die uns vor allem im Darm, 
aber auch auf der Haut und auf 
anderen Körperregionen besie-
deln. [Sie] sind von zentraler Be-
deutung für uns. Diese Lebensge-
meinschaft nennen Experten das 
‚Mikrobiom‘.“5 Wie wichtig dieses 
Mikrobiom für unsere Gesundheit 
ist, wird vor allem in den letzten 
Jahren immer deutlicher. Ja, es 
besteht sogar eine Verbindung 
zwischen Darm und Gehirn. „Wenn 
wir den Darm krank machen, ris-
kieren wir auch, das Gehirn krank 

zu machen. […] Darm und Gehirn 
[stehen] in enger Kommunikati-
on.“6 „Glyphosat tötet alles ab, was 
den Shikimat-Stoffwechsel ver-
wendet und dazu gehört ein Groß-
teil unseres Mikrobioms.“7 Eine 
Folge ist die Vermehrung patho-
gener (krankmachender) Keime. 

Aber Glyphosat ist nicht nur 
ein Herbizid. 1961 wurde es als 
Chelatbildner8 zur Rohrreinigung 
patentiert, erst 1968 dann als Her-
bizid für die Landwirtschaft und 
2000 als Antibiotikum. Den gro-
ßen Durchbruch erfuhr es, als in 
den 1990er-Jahren genveränder-
te Nutzpflanzen mit Glyphosat-
Resistenz zugelassen wurden.  
„… anstatt Glyphosat vorsichtig 
und selektiv einzusetzen, konnten 
die Landwirte nun ganze Felder 
damit besprühen, und nur das 
Unkraut, nicht aber die Roundup-
Ready-Pflanzen würden abster-
ben.“9 Dies führte zu einer enormen 
Steigerung im Verbrauch des Her-
bizids. „Heute werden fast 150.000 
Tonnen Glyphosat auf amerikani-
sche Nutzpflanzen gesprüht.“10 

In seiner Eigenschaft als „star-
ker Chelatbildner … bindet Gly-
phosat fest an Metalle, wodurch 
diese in ihrer Funktion als Kataly-
satoren für Enzyme, die darauf an-
gewiesen sind, nicht mehr verfüg-
bar sind.“ Pflanzen, die Glyphosat 
ausgesetzt sind, nehmen geringe-
re Mengen von Mineralien auf.  
„… die aus diesen Pflanzen gewon-
nenen Lebensmittel [sind] mineral-
stoffarm.“11

In unserem Erdboden wimmelt 
es von Bakterien, Pilzen und an-
deren Organismen. Auch hier re-
agieren einige sehr empfindlich 
auf Glyphosat. Senett nennt als 
Beispiel Sojabohnen, die in Ge-
genwart von Glyphosat Stickstoff 
nicht mehr effektiv aufnehmen 
können oder auch genveränderte 
Sojapflanzen, deren Stickstoffbin-
dungskapazität in den Wurzelknöll
chen reduziert ist. Die Nährstoff-
dichte in den Pflanzen kann redu-
ziert sein oder die Bildung von An-
tioxidantien, womit auch wir durch 
unsere Lebensmittel weniger Anti-
oxidantien aufnehmen. 

Darüber hinaus hat Glyphosat 
mächtige, epigenetische, genera-
tionsübergreifende Effekte“12. Ver-

Glyphosat – 
Krieg gegen das Leben
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suche mit trächtigen Ratten, die 
Glyphosat ausgesetzt wurden, 
zeigten bei diesen Tieren keine 
beobachtbaren Schäden. In der 
zweiten und dritten Generation 
dieser Ratten wurden aber schwe-
re Gesundheitsprobleme festge-
stellt. „Selbst wenn wir heute Pro-
duktion und Verwendung von Gly-
phosat einstellen würden, könnten 
die Menschen kommender Gene-
rationen die Folgen noch lange 
spüren.“13

Leider ist es keine Lösung für 
den Verbraucher, gentechnisch 
veränderte Lebensmittel einfach 
zu meiden. „Tatsächlich wurden 
die höchsten Konzentrationen von 
Glyphosat durchweg in nicht gen-
technisch veränderten Lebens-
mitteln gefunden, die 
aus Weizen, Hafer und 
Hülsenfrüchten ge-
wonnen werden.“ Bei 
vielen Pflanzen wird 
Glyphosat kurz vor der 
Ernte als Trockenmit-
tel eingesetzt. Die 
Pflanze wirft ihre Blät-
ter ab und trocknet 
aus – was die Ernte er-
leichtert.

Glyphosat ist inzwi-
schen überall und 
auch im menschlichen 
Urin nachweisbar. 
„Menschen, die sich 
überwiegend biolo-
gisch ernähren, haben 
deutlich weniger Gly-
phosat im Urin als 
Menschen, die über-
wiegend konventio-

nelle Lebensmittel konsumieren, 
und Menschen, die gesund sind, 
haben deutlich niedrigere Gly
phosat-Werte im Urin als diejeni-
gen, die chronisch krank sind. 
Dennoch ist es nahezu unmög-
lich, Glyphosat vollständig zu ver-
meiden.“14

Dr. Senett sieht als Lösung nur 
ein weltweites Verbot von Glypho-
sat. „Bis dahin … müssen wir selbst 
unsere Gesundheit und  die unse-
rer Kinder schützen.“ Und so gibt 
sie im letzten Kapitel praktische 
Ratschläge für ein gesundes Leben.  

Leider sind wir weit entfernt von 
der Einsicht, dass Glyphosat ver-
boten werden sollte. „Die EU-Kom
mission hat im November 2023 
die Nutzung des Unkrautvernich-

tungsmittels Gly-
phosat für weitere 
zehn Jahre geneh-
migt.“15 Und zwei 
aktuelle Meldungen 
zeigen, dass ein Ver-
bot nicht ansatzwei-
se zur Debatte steht:

Im Februar 2026 
hat „US-Präsident 
Trump glyphosat-
haltige Pflanzen-
schutzmittel und 
Phosphor als vertei-
digungsrelevant ein-
gestuft. Nach Anga-
ben des Weißen 
Hauses unterzeich-
nete er dazu einen 
Erlass. Damit ver-
bunden ist die An-
ordnung, dass die 
Produkte in den 

Vereinigten Staaten hergestellt 
werden müssen, um jederzeit ver-
fügbar zu sein.“16

tkp.at meldete im Februar 2026, 
dass Israel auf Land im Südlibanon 
und im Südwesten Syriens eine 
unbekannte Chemikalie versprüht 
habe. Entnommene Proben erga-
ben schließlich eine hohe Konzen-
tration von Glyphosat.17

  1	 https://www.achgut.com/artikel/expe­
rimente_mit_menschen_statt_mit_kar­
toffeln

  2	 https://www.agrarheute.com/land-le­
ben/who-glyphosat-wahrscheinlich-
krebserregend-509757

  3	 Senett, S. 19
  4	 Aus dem Nachwort von Dr. Hans-Mi­

chael Hackenberg, S. 290
  5	 https://www.helmholtz-hzi.de/wissen/

wissensportal/mikrobiom/
  6	 Senett, S. 70
  7	 ebd., S. 67
  8	 Substanz, die mit Metallen eine feste 

Verbindung, ein Chelat, eingeht.  
https://www.wissen.de/medizin/che­
latbildner

  9	 Senett, S. 23
10	 ebd. 
11	  ebd., S. 12
12	  ebd.,  S. 196
13	  ebd., S. 199
14	 ebd., S. 25
15	 https://www.bpb.de/kurz-knapp/hin­

tergrund-aktuell/544498/eu-verlaen­
gert-glyphosat-genehmigung/

16	 https://www.deutschlandfunk.de/
praesident-trump-stuft-glypho­
sat-und-phosphor-als-verteidigungs­
relevant-ein-102.html

17	 https://tkp.at/2026/02/06/israel-be­
sprueht-nachbarstaaten-mit-glypho­
sat/

Stephanie Senett
Tödliches Vermächtnis  

Wie das Unkrautver- 
nichtungsmittel Glyphosat  

unsere Gesundheit und  
Umwelt zerstört 
Rubikon-Verlag 

ISBN 978-3-9525954-8-0 
368 Seiten, Softcover, 24 €

Foto links: Wer meint, dass dies Kondensstreifen des normalen Flugver-
kehrs seien, sollte bitte mal erklären, warum der gleiche Himmelsaus-
schnitt einen Tag davor sowie einen Tag danach so aussah, obwohl kein 
Flugverbot herrschte (Foto rechts)! 

Von oben kommt nicht immer nur Gutes ...
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VON REFEREND LIBERTY 
GEORGE*

  Lange vor der C-Krise, wenn ich 
hin und wieder eine der ab der Nul-
ler-Jahre ins Kraut schießenden 
Talkshows im Deutschen Fernse-
hen angesehen habe, wunderte 
ich mich schon über die stattfin-
denden, recht montonen Abläufe 
darin. Es waren irgendwie Schlach-
ten, in denen sich politische Geg-
ner als Mitglieder verschiedener 
Parteien gegenseitig angegriffen 
oder sogar verunglimpft haben. 
Ich kann mich nicht erinnern, dass 
objektiv lösungsorientierte Ansät-
ze vom jeweiligen Gegner wirklich 
goutiert wurden, oder dass die 
Leiter der Diskussionsrunden in 
diese Richtung moderiert hätten.

Damals schon dachte ich, wie 
einfach es doch sein könnte, wenn 
ein Bewusstsein vorhanden wäre, 
das sich an dem orientiert, was 
den Menschen dienlich ist. Ein 
geradezu göttlicher Ansatz. 

Das würde ja nicht bedeuten, 
dass ein Gegenüberstellen der bes-
ten Argumente und das Streiten 
darum obsolet wäre. Aber der Ge-
danke der Sinnhaftigkeit würde 
immer zu besseren Ergebnissen 
führen, als das reine Kämpfen um 
das Rechthaben.

Und so wird weiter gestritten, 
zumeist Sinnloses vor Sinnvollem 
installiert, die Menschen mit Wis-
senschaften torpediert, die bei ge-
nauer Prüfung diesem Anspruch 
nicht mehr standhalten können. 
Keiner wundert sich, dass in den 
80er-Jahren eine Eiszeit prophe-
zeit wurde, und seit 2019 laut der 
schwedischen Nachwuchskönigin 
Greta ein kochender und unbe-

wohnbarer Planet schon in den 
kommenden Jahrzehnten Einzug 
halten wird. Wenn wir, ja wenn wir 
nicht bezahlen.

Das alleine macht doch schon 
stutzig. Wenn die Europäer ihr Er-
spartes in teure Energie stecken, 
dann ist also das Schlimmste ver-
meidbar.

Das wäre vielleicht noch zu 
durchschauen. Nun versucht man 
nicht nur die Jugend mit Gender-
sprache und der Generierung von 
etlichen neuen Geschlechtern zu 
verwirren, sondern pocht zudem 
auf die wehrhafte Demokratie in 
unserem Land. 

Ich werde den Verdacht einfach 
nicht los, dass es mit „unserer De-
mokratie“ gar nicht so weit her ist. 
Unsere Demokratie gehört doch 
nicht unseren Politikern. Wenn die 
Herrschaft des Volkes, Mitbestim-
mung, Redefreiheit und privater 
sowie öffentlicher Diskurs in ge-
sunder Verfassung wären, müsste 
man dann so viel über Demokratie 
reden und schreiben? 

Das Pochen auf die wehrhafte 
Demokratie dient heutzutage als 
(noch) recht erfolgreicher Versuch, 
andere Meinungen als im Main-
stream kolportiert, ins Reich der 
gefährlichen Zersetzung zu dis-
kreditieren. 

Es existiert mittlerweile sicher-
lich ein breites Spektrum an Men-
schen, die bereits erkannt haben, 
dass hier eine spezielle Agenda 
durchlaufen wird, die nichts Gu-
tes für die meisten Menschen er-
warten lässt.

Und das beste Mittel, um Ziele 
gegen eine breite Mehrheit durch-
zusetzen, ist: Spaltung. Schon in  
der Corona-Krise mit großem Er-

folg installiert, danach weiter ge-
führt beim Ukraine-Krieg, Klima-
wandel, natürlich mit dem polari-
sierenden Menschen Donald 
Trump, etc.

Wenn wir genau hinsehen, er-
kennen wir also, dass die Welt we-
der in einer politischen, wirtschaft-
lichen, religiösen oder gar ökolo-
gischen Krise steckt. 

Das Problem der Menschheit 
liegt im bewusst künstlich erzeug-
ten Gefühl der Trennung. Das, was 
die Kirche immer schon praktiziert 
hat, wird nun auch von der Poilitik 
und den sogenannten Eliten ge-
nauso verwertet. Die Einteilung in 
einen liebenden und gleichzeitig 
einen strafenden Gott, in das Gu-
te und das Böse. 

Wenn wir davon ausgehen, 
dass der Kosmos das Produkt ei-
ner genialen Schöpfung ist, die wir 
Liebe, Licht, Gott, Energie, oder 
einfach nur Quelle bezeichnen 
können, dann würde das Bewusst-
sein der Menschen, dass wir alle 
Eins sind und „verbunden mit der 
Quelle“, bedeuten, dass wir immer 
das Beste für uns als Individuum, 
aber auch für die Menschen um 
uns herum anstreben.

Denn dann wüssten wir, dass 
wir alles, was wir einem anderen 
antun, auch uns selbst angedei-
hen lassen. Wer würde dann noch 
gegen dieses kosmische Gesetz 
handeln?

Der Zauber liegt also nicht in 
Psychotherapie, in der Psycholo-
gie oder in einer ausufernd kom-
plizierten Philosophie, sondern im 
bewussten Sein. In der Verbindung 
zum wahren Selbst, das jeder nur 
für sich erkennen kann. 

Ich kann nur beten darum, dass 
wir Menschen unser Bewusst-Sein 
schärfen. Ich bin zuversichtlich, dass 
wir in der nahen Zukunft eine voll-
kommen neue Erde erschaffen, in 
der jeder seinen Platz findet als 
wertgeschätzte individuelle Aus-
prägung eines allumfassenden Got-
tes, einer unendlichen und bedin-
gungslosen Liebe, eines jenseits 
von hell erstrahlenden Lichtes und 
einer unerschöpflichen Quelle kre-
ativer Energie im besten Sinne.  

Spiritualität in der Politik
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* Pseudonym, Name ist der Redaktion be­
kannt.
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WAS DIE 17 ziele der  
UN-Agenda 2030 wirklich  
für die Menschen bedeuten

Punkt 10: Ungleichheit in und 
zwischen Ländern verringern.
Ziel ist die Zersetzung jeder wirt-
schaftlichen und finanziellen Un-
abhängigkeit durch die Zerstö-
rung von CO2-intensiven Wirt-

schaftszweigen, der Abschaffung des Bargeldes 
und der Beseitigung aller Strukturen, die nicht 
der Agenda des World Economic Forums und der 
UN entsprechen. Ein individuelles Grundeinkom-
men mit entsprechenden Steuerungsinstanzen 
über CO2-Konten und digitale Währungen wird 

den Konsum direkt beeinflussen oder unterbinden 
können. Ethnien werden vermischt, um jede kulturel-
le und religiöse Idividualität zu eliminieren. Dazu wer-
den multikulturelle Partnerschaften gefördert. Das 
Forcieren von kultur- und religionsbedingten Konflik-
ten führt zu Extremsituationen, die die Grundlage 
dafür schaffen, dass weitere Freiheiten seitens der 
Regierungsebene eingeschränkt werden. Das Bil-
dungs-, Finanz- und Gesundheitssystem wird zentra-
lisiert und gleichgeschaltet. Auch wird unter dem 
Deckmantel der Friedens- und Völkerverständigung 
eine Weltreligion und eine Weltkultur eingeführt. Um 
das Niveau anzugleichen, wird wirtschaftlicher Wett-
bewerb kriminalisiert und Privateigentum verstaat-
licht. Die Berechtigungen auf Ressourcen werden 
nach Vorgaben der neuen Weltregierung verteilt. 

https://t.me/Klartext2021Gemeinsam/33192                     

Fortsetzung folgt im nächsten Heft
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UNZENSIERT-SONG 
abspielen

Wenn wir es nicht sagen, wer soll es dann tun,
wenn wir immer schweigen ist alles vorbei,
wenn wir uns nicht trauen, die Wahrheit zu sagen,
dann sind wir am Ende – und niemals mehr frei.

Wir haben geschwiegen, als man uns verwehrte,
die Kinder und Enkel zu sehn.
Man hat uns gesagt, wir werden bald sterben,
wenn wir zu den Großeltern gehn.

Nur wenige trauten sich, das zu bestreiten.
man machte es ihnen sehr schwer.
Doch jemand musste die Wahrheit doch sagen,
man wünschte, es wären viel mehr.

Und wer sich gegen das Impfen dann wehrte,
war draußen und wurde verklagt.
Nur wenige lehnten sich dagegen auf
und haben die Wahrheit gesagt.

Wenn du etwas gegen die Klima-Chaoten
und deren Verlogenheit sagst,
bist du ein Idiot und man nimmt dich nicht ernst,
auch wenn du die Wahrheit nur sagst.

Man darf es nicht leugnen, dann bist du verrückt,
man darf dazu gar nichts mehr fragen.
Und alle werden als Rechten dich framen
und wollen dazu nichts mehr sagen.

Wenn du dann noch sagst, die Windräder schaden
den Menschen und auch unsern Tieren,
dann bist du der Narr und machst dich zum Feind
von allen, die wohl profitieren.

Wer Krieg führt ist ein Verbrecher,
das muss man so deutlich benennen,
weil wir hier im Land und auch auf der Welt
die Kriegsverbrecher gut kennen.

Wir sind gegen Krieg und zwar gegen jeden
und müssen auch laut protestieren,
und denen unser Vertrauen entziehn,
die Hetze und Kriege noch schüren.

Sie alle haben den Kompass verloren
und reißen das Volk ins Verderben,
am Ende müssen die Menschen es büßen
und unser Land liegt in Scherben.

Wenn wir es nicht sagen

TEXT: HERBERT MAYER
MUSIK: KI

https://t2m.io/qhk6p5EP
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Pressemitteiling der EnBW 
vom 15. Januar 2026:

EnBW Energie Baden-Württem-
berg AG: EnBW führt UK 
Offshore-Windprojekte Mona 
und Morgan nicht fort – Wert-
berichtigung von € 1,2 Mrd. im 
Jahresabschluss 2025 

Karlsruhe – Die EnBW Energie 
Baden-Württemberg AG 
(EnBW) hat heute beschlossen, 
die beiden UK Offshore-Wind-
projekte Mona und Morgan mit 
einer potenziellen Gesamtleis-
tung von drei Gigawatt nicht 
weiter zu verfolgen. 

Primärer Anlass für diese 
Entscheidung ist der Nichterhalt 
einer staatlichen Förderung 
durch sog. „Contracts for Diffe-
rence“ in der aktuell abge-
schlossenen Allokationsrunde 
für beide Projekte.

Weitere, nicht beinflussbare 
Faktoren (u. a. signifikanter Kos-
tenanstieg in der Lieferkette, 
gesunkene Strompreise an den 
Großhandelsmärkten und hö-
here Zinssätze) und anhaltende 
Projektumsetzungsrisiken ha-
ben dazu geführt, dass die 
Wirtschaftlichkeit der Projekte 
nach EnBW-Maßstäben und 
Kriterien nicht mehr gegeben 
ist. 

Die Nichtfortführung der 
Projekte Mona und Morgan 
durch die EnBW wird im Jahres-
abschluss 2025 in Höhe von 1,2 
Milliarden Euro durch Wertbe-
richtigung der Beteiligungen 
berücksichtigt. Die Sonderbe-
lastung mindert das neutrale 
Ergebnis und ist nicht zah-
lungswirksam. […]

https://www.enbw.com/investoren/
news-und-publikationen/enbw-
fuehrt-uk-offshore-windprojekte-mo­
na-und-morgan-nicht-fort.html

Windkraft-Desaster: EnBW 
schreibt 1,2 MILLIARDEN 
Euro ab!

VON HERBERT MAYER

 Der Energieriese EnBW zieht den 
Stecker bei zwei riesigen Offshore-
Windprojekten in der Irischen See. 
Grund: Ohne staatliche Förderung 
von Großbritannien rechnet sich 
das Ganze einfach nicht mehr. Die 
Folge: EnBW muss im Jahresab-
schluss 2025 satte 1,2 Milliarden 
Euro abschreiben – Geld, das in Pla-
nung, Gutachten, Flächensiche-
rung & Co. schon versenkt wurde. 
Kein einziges Windrad steht, und 
trotzdem ist der Schaden enorm.

Diese Meldung kommt für vie-
le doch überraschend. Der Ener-
giekonzern EnBW steigt aus den 
Offshore-Windpark-Großprojek-
ten MONA und MORGAN in Groß-
britannien aus. Es rentiert sich ein-
fach nicht, wenn die staatlichen 
Subventionen wegfallen oder ge-
ringer werden. Der Baden-Würt-
tembergische Großkonzern ge-
hört zu 47,74 % dem grün regier-
ten Land und 47,47 % dem Zweck-
verband Oberbayerische Elektri-
zitätswerke, einem Zusammen-
schluss von mehreren Kommunen. 
Also ein fast 100-prozentiges 
Staatsunternmehmen. 1,2 Milliar-
den Euro Verlust, weil ein Wind-
park nicht funktioniert hat. Steu-
ergelder vom Winde verweht. 

Es geht um einen Windpark in 
England, aber das Prinzip ist das 
gleiche wie bei uns. Und Kritiker 
wissen schon lange: Ein Windpark 
rentiert sich nur durch staatliche 
Förderungen. Fallen diese weg, 
sind die Projekte unrentabel. Das 
Unternehmen hatte für die erfolg-
reiche Projektentwicklung in Re-
kordzeit eine Baugenehmigung 
erhalten. Das Offshore-Windpark-
Projekt wurde als national bedeut-
sames Infrastrukturprojekt einge-

stuft. Der Antrag auf Entwick-
lungsgenehmigung wurde beim 
Staatssekretär für Energiesicher-
heit in England eingereicht und 
ungewöhnlich schnell genehmigt. 

Wird uns nicht immer erzählt, 
Sonne und Wind schicken keine 
Rechnung, weil diese alternative 
Energie so billig ist? Wenn dem so 
wäre, warum musste der Steuer-
zahler mit über 16 Milliarden Euro 
im letzten Jahr diese Energieform 
fördern? Jetzt hat das britische 
Ministerium für Energiesicherheit 
die Unterstützung beendet, die so 
ähnlich funktioniert wie bei uns 
die EEG-Umlage. Fällt diese aus, 
sind die Parks nicht mehr renta-
bel. Die Risiken für die Unterne-
hen werden unkalkulierbar. Dazu 
zählen zunehmend verschlech-
ternde Rahmenbedingungen, wie 
Kostensteigerungen in der Liefer-
kette oder höhere Zinssätze, Pla-
nungs- und Gutachterkosten. 
Dumm gelaufen und hat halt den 
Steuerzahler 1,2 Milliarden Euro 
gekostet. Jetzt schreibt das Un-
ternehmen 1,2 Milliarden ab.

Aber sie werden ja nicht ge-
scheit, EnBW ist schließlich ein 
Staatsunternehmen. „Die Off
shore-Windenergie bleibt ein 
wichtiges Geschäftsfeld für die 
EnBW im Zuge der Anpassung 
der erneuerbaren Energien.“ Bis 
2030 soll die installierte Leistung 
aus erneuerbaren Energien von 
aktuell rund 7 Gigawatt auf min-
destens 10 bis 11,5 Gigawatt aus-
gebaut werden. Und das, obwohl 
viele abspringen und merken, dass 
es selbst mit Fördergeldern ins 
Uferlose geht, da die Rahmenbe-
dingen sich ständig verschlech-
tern. Doch das Staatsunterneh-
men muss den Vorgaben eines 
grün regierten Landes folgen. 
Steuerzahler hin, Verluste her. 
Wenn wir in die Kacke gelangt ha-
ben, dann machen wir es gleich 
noch mal und schauen, ob das Er-
gebnis anders ausfällt. Und die 
bayerischen Partner? Man hört  
nichts.                                                      

Quelle: Energie & Outdoor Chiemgau / 
Energie & Vorsorge 
https://www.youtube.com/watch?v=Fei­
i0lM-o0M

Windkraft-Desaster
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https://www.enbw.com/investoren/news-und-publikationen/enbw-fuehrt-uk-offshore-windprojekte-mona-und-morgan-nicht-fort.html
https://www.enbw.com/investoren/news-und-publikationen/enbw-fuehrt-uk-offshore-windprojekte-mona-und-morgan-nicht-fort.html
https://www.enbw.com/investoren/news-und-publikationen/enbw-fuehrt-uk-offshore-windprojekte-mona-und-morgan-nicht-fort.html
https://www.enbw.com/investoren/news-und-publikationen/enbw-fuehrt-uk-offshore-windprojekte-mona-und-morgan-nicht-fort.html
https://www.youtube.com/@OutdoorChiemgau
https://www.youtube.com/@OutdoorChiemgau
https://www.youtube.com/watch?v=Feii0lM-o0M
https://www.youtube.com/watch?v=Feii0lM-o0M
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 auf „X“

Klartext von Sven Lingreen
 ehemaliger Bundesvorstand der Partei dieBasis

... es geht um die Grundrechte

… und dass wir aber geframt wer-
den eben als „rechts, rechts, Na-
zi“, Anti-Corona und was weiß 
ich, [ist] ein Zeichen dafür, dass 
man den Leuten den wahren 
Kern unserer Partei gar nicht 
nahebringen will. Und es gab ja 
in der [Corona-]Zeit mehrere 
Versuche, Parteien zu gründen, 

Widerstand 2020, Wir2020, auch 
Bewegungen, Querdenken mit 
Michael Ballweg und so weiter. 
Das sind Anti-Corona-Sachen ge-
wesen. Die Corona-Kritik hat bei 
uns eine Riesenrolle gespielt, das 
ist Fakt. Und trotzdem ist die An-
lage der Partei selber aber viel tief-
gehender, nämlich, um es noch-

mal zu sagen, es geht darum, 
um die Grundrechte. Und wer 
seine Grundrechte verteidigt, 
der muss gegen diese Corona-
Restriktionen sein.
 
https://t.me/dieBasisbewegt/3105

https://www.youtube.com/watch?­
v=2OcyYiJhIu8

Fünf Jahre UNZENSIERT
Braucht es in Zeiten wie diesen ein gedrucktes Magazin, 
das über mittlerweile 60 Ausgaben hinweg versucht, 
eine etwas andere Sicht der Dinge darzustellen, ange-
fangen von der Corona-Zeit bis zu den heutigen weltbe-
drohenden Kriegsszenarien? In Zeiten, in denen wir mit 
Informationen überfrachtet werden, die Sozialen Me
dien jeden Aspekt unseres Daseins ausleuchten, wäh- 
rend wir mit den Öffentlich-Rechtlichen immer wie- 
der im Clinch liegen? 

Unser kleines Team versucht seit fünf Jahren, die 
Dinge außerhalb des Mainstreams aufzuarbeiten. Zu
gegeben manchmal aus subjektiver Sicht. Und mit  
einer überschaubaren Reichweite. Dennoch ist es uns 
ein Anliegen, Themen anzusprechen, die uns wichtig 
scheinen, kurze Beiträge in verständlicher Sprache, op-
tisch ansprechend gestaltet und gut lesbar. Entgegen 
allen Unkenrufen, die uns immer wieder signalisieren, 
dass ohnehin nicht mehr gelesen werde, allenfalls im 
„Wisch- & weg-Modus“ am Handy. 

Nun könnten wir mit der Unzensiert nicht so lange 
durchhalten, würden wir nicht von vielen immer wieder 
durch größere oder kleinere finanzielle Zuschüsse un-
terstützt. Dafür bedanken wir uns an dieser Stelle ganz 
herzlich. Dass ein guter Freund das Heft Monat für Mo-
nat kostenlos ins Internet stellt, ist auch keine Selbstver-
ständlichkeit. Viele unserer Leser verteilen mehrere Ex-
emplare und sorgen dafür, dass das Magazin auch von 
weniger gut informierten Menschen gelesen werden 
kann. Auch all diesen gilt unser Dank.

Das motiviert uns natürlich und dennoch stellen wir 
die Frage: Wird unser Magazin wahrgenommen und ge-
lesen? Treffen wir die richtigen Themen? Welche Aspek-
te müssten wir stärker berücksichtigen? Ist unser einge-
schlagener Weg der richtige? Hier brauchen wir unbe-
dingt Ihre Hilfe. Welche Themen müssten wir stärker in 
den Vordergrund stellen? Manche sagen uns, Ihr berich
tet viel zu negativ, das belastet uns mehr, als dass es uns 
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 Wer bestimmt, was der mün­
dige Bürger lesen oder sehen 
darf? Diese Frage beantworten 
die  Leitmedien jeden Tag in be­
eindruckender Weise. Alles, was 
regierungs­ oder coronamaßnah­
menkritisch ist, kann dem Konsu­
menten offensichtlich nicht zuge­
mutet werden. Auch und  gerade 
das öffentlich­ rechtliche Fernse­
hen ist seit Beginn der Corona­ 
krise strengstens darauf bedacht, 
den Zuschauern nur das zu zei­
gen, was mit den Vorgaben der of­
fiziellen Stellen konform geht. Es 
sind aber keineswegs nur die Gro­
ßen der Branche, die Einfluss neh­
men und genau selektieren, was 
der Leser oder Zuseher zu Gesicht 
bekommt. Auch ein Magazin wie 
die Stadtteilzeitung Sankt Mang 
achtet peinlich genau darauf, dass 
jegliche Kritik an den Verantwort­
lichen in Corona­Zeiten außen vor 
bleibt oder unliebsame Anzeigen 
nicht erscheinen. 

Während hinter den großen 
Tages­ und Wochengazetten so­
wie unzähligen Regionalzeitun­
gen eine handvoll mächtige Me­

dienkonzerne stehen, die allesamt 
eng verzahnt mit der Politik agie­
ren und so die Meinungshoheit 
im Land besitzen, sind Stadteil­
magazine meist in der Hand oder 
zumindest unter der Einflussnah­
me von Gemeinden oder kirchli­
chen Einrichtungen. Und das 
 bedeutet, dass die in der Regel 
ehrenamtlich arbeitenden Redak­
teure nur das schreiben oder ver­
öffentlichen, was wenig Gegen­
wind oder Kritik der „Herausge­
ber“ auf den Plan ruft. 

Aktuell hat die Stadtteilzeitung 
Sankt Mang die Veröffentlichung 
einer Anzeige der neu gegründe­
ten Partei dieBasis verweigert. 
 Offiziell hieß es zur Begründung: 
„Nach intensiver Diskussion mit 

dem Redaktionsteam und der 
Dia konie, war der Konsens, dass 
wir keinerlei Werbung von Partei-
en mehr nehmen möchten.“ Das 
ist insofern interessant, da dieser 
Meinungsumschwung doch sehr 
überraschend kommt. Regelmä­
ßige Leser der Stadtteilzeitung 
werden sich an die Märzausgabe 
2020 erinnern. Kurz bevor die 
 Politik den ersten Lockdown ver­
fügte, fanden noch die Kommu­
nalwahlen in Bayern statt. Auf 
 einer Doppelseite warb die CSU 
opulent für alle 10 Kandidaten. 
Bayerisch­Blau und nicht ganz 
billig. Manche Parteien sind halt 
gleich und andere gleicher. Und 
nicht nur solche Entscheidungen 
verwundern. Auch der Beschluss 
der Redaktion, keinerlei kontro­
verse Berichterstattung über Co­
ronamaßnahmen im Heft zuzulas­
sen, befremdete sehr. Das Thema, 
das seit über einem Jahr die öf­
fentliche Diskussion bestimmt,    
als Tabuthema? Auch wenn dann 
einige Mitarbeiter das Handtuch 
werfen? Zensur beginnt eben 
schon im Kleinen. | HM                   

Zensur beginnt im Kleinen

ANZEIGE

Eine Stunde lang haben die Köpfe ganz schön 
geraucht: 23 Buben und Mädchen aus zwölf 
Grundschulen aus Kempten und dem Oberall-
gäu haben an der zweiten Runde der Mathe-
meisterschaft Allgäu-Bodensee am 14.11.2019 
in der Gustav-Stresemann-Schule in Kempten 
teilgenommen. Dabei mussten die Viertklässler 
zahlreiche Aufgaben lösen, die logisches Den-
ken, kombinatorisches Geschick und räumliches 
Vorstellungsvermögen erforderten. 

Platz eins bei den Mädchen erreichte Han-
nah Dorn aus Sonthofen-Rieden, auf Platz zwei 
landete Lore Mayer (Haldenwang) und Dritte 
wurde Daria Men aus Kempten (Gustav-Strese-
mann-GS).

Bei den Buben hatte Lukas Bernhard aus 
Oy-Mittelberg die Nase vorn, gefolgt von Linus 
Hiepp aus Haldenwang und Felix Riedinger 
aus Fischen-Ofterschwang. 

Für ihr Können wurden alle Kinder mit einer 
Urkunde und einem Knobelspiel belohnt. Die 

	Begeistert von Mathematik

Gewinner erhielten ein Brett- oder Gesell-
schaftsspiel mit mathematischem Hintergrund, 
gesponsert von der Kemptener Erlebnis-Buch-
handlung didactus. 

Daniela Sibbe-Fischer, Konrektorin
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SO WÄHLEN SIE RICHTIG:
Hier in jedem Falle ankreuzen, damit keine Ihrer 44 Stimmen verloren geht.

Hier geben 
Sie bitte 
Ihren 
Kandidaten 
aus St. Mang 
bis zu 3 
Stimmen.

  101. ...

3 102. SILVIA SCHÄFER
3 113. PROF. DR. ROBERT SCHMIDT3 114. HELMUT BERCHTOLD3 126. KARL SPERL
3 127. FRANZ MAYR
3 130. WERNER WITTMANN3 136. ANNABELL MADER3 139. STEFANIE BREUER
3 141. THOMAS REISACHER3 143. EVA WIENKE 
 144. ...

Silvia Schäfer
Verwaltungsangestellte, 

Stadträtin, verh., 2 Kinder

Prof. Dr. Robert Schmidt
Hochschulpräsident i.R., 

verheiratet, 1 Kind, 1 Enkel

Helmut Berchtold
Busunternehmer, Stadt-
rat, verheiratet, 2 Kinder

Karl Sperl
Malermeister mit Dipl., Stadt-

rat, verh., 2 Kinder, 4 Enkel

Annabell Mader
Medizinische Fachange-

stellte, ledig, 2 Kinder

Franz Mayr
Mesner i.R., Stadtrat, ver-
heiratet, 1 Kind, 2 Enkel

Stefanie Breuer
Referentin des Landtags-
abgeordneten, 3 Kinder

Werner Wittmann
Prokurist, gepr. Daten-

schutzbeauftragter, verh.

Thomas Reisacher
selbst. Zimmerermeister, 

verheiratet, 2 Kinder

Eva Wienke
Bankkauffrau, 

verheiratet, 2 Kinder

FÜR EIN LEBENS- UND LIEBENSWERTES ST.  MANG IN DEN STADTRAT KOMMUNALWAHL 
15. MÄRZ 2020

Platz 102 Platz 113 Platz 114 Platz 126 Platz 127 Platz 130 Platz 136 Platz 139 Platz 141 Platz 143

LIEBE SANKT MANGER
BÜRGERINNEN UND BÜRGER,
am 15. März können Sie wieder wählen. Wir, die Sankt Manger 
Kandidaten, wollen die Herausforderungen der Zukunft mit Engagement und 
Weitblick meistern und gemeinsam das Beste für Sankt Mang erreichen.

Wir wollen allen, die sich im Beruf, im Ehrenamt und in den Vereinen in den 
Dienst der Gemeinschaft stellen, ein verlässlicher Partner sein.

Sankt Mang braucht – neben dem Engagement seiner Bürger – ebenso 
Stadträte, die mit Mut, Wissen und Einsatzfreude die vor uns liegenden 
Aufgaben, wie bisher, anpacken. Deshalb treten wir zur Stadtratswahl am 15. 
März an, um verantwortungsvoll mitzuarbeiten und am bereits Begonnenen 
weiter zu gestalten. Deshalb bitten wir Sie um IHRE Stimmen.

Ihr Vorsitzender des CSU-Ortsverbands St. Mang

Franz Mayr

UNSERE ZIELE VON 2014: 
GESAGT. GETAN.
• Sanierung Grundschule Kottern/Eich und Neubau 

des Mehrgenerationenhauses

• Fortführung Stadtteilbüro

• Erweiterung der Robert-Schuman-Schule mit 
Neugestaltung des Pausenplatzes

• Bau des Spieleparks mit Spielinseln

• Sanierung der Kindertagesstätte „Flohkiste“

• Bau des Bürgerparks Robert-Schuman-Schule

• Bau des neuen Feuerwehrhauses mit dahinter 
liegenden Spielfl ächen

• Umgestaltung des Sportzentrums beim TSV 
Kottern-Sankt Mang 

FÜR EINE GUTE ZUKUNFT:
UNSERE ZIELE
• Ausbau von Straßenzügen wie Kremser-, 

Miesenbacher, Friedrich-Ebert- und Römerstr.

• Neue Kindertagesstätte bei der Ludwigshöhe

• Ausbau des ÖPNV: Taktverdichtung und Ver-
längerung des Abendverkehrs, Einführung 
von Seniorentarifen

• Sanierung Sporthalle und Schwimmbad der 
Robert-Schuman-Schule

• Sanierung Grundschulnebenstelle Kottern/Eich

• Sanierung Geh- u. Radweg Linggener Str.

• Erhalt des Mehrgenerationenhauses mit 
Angeboten für Senioren 

FÜR KEMPTEN
MIT UNS

Im geschmückten Pfarrsaal, mit bunter Verklei-
dung und bester Versorgung, starteten die Gäste 
des Faschingsballs der Pfarrei Mariä Himmel-
fahrt in die Narrensaison. Ein mitreißender 

	Gute Stimmung beim Pfarrfasching
Tanzmusik-Mix sowie lustige Einlagen trugen 
zur guten Stimmung im Saal bei. Tanzmüde 
konnten sich an der Bar erholen. Wie  jedes Jahr 
war die Veranstaltung auch heuer ein großer Er-
folg.                                      Eva Maria Dörr-Schratt
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Alle Kriege sind nur Raubzüge (Voltaire)

 Der Corona-Gaul ist zu Tode 
geritten, aber im Hintergrund wer-
den schon die Pferde gewechselt, 
für die Strecke bis zur nächsten 
Pandemie im Herbst. Ein angezet-
telter Krieg beherrscht derweil die 
Schlagzeilen in den Medien, um 
die Volksparanoia hochzuhalten. 
Die Propaganda der Brandstifter 
schürt erneut Ängste, diesmal 
nicht vor einem Virus, sondern vor 
einem Atomkrieg in Europa. Die 
Menschen sollen einfach nicht aus 
ihrer Depression herausfinden. 
Und wie könnte es anders sein? 
Dieselben Medien, die uns in Sa-
chen Corona von Anfang an belo-
gen und hinters Licht geführt ha-
ben, berichten jetzt mit den glei-
chen Methoden über diesen Krieg 
und verschweigen wohlwissend die 
wahren Hintergründe. Für einen Krieg gibt es niemals 

eine Rechtfertigung! Weil die „Eli-
ten“ immer die Sieger und wir „nor-
malen“ Menschen immer die Ver-
lierer sind. Das ist die traurige Lo-
gik bei Corona und auch bei jedem 
Krieg. Der Vor wurf an die Politiker 

muss deshalb lauten: Warum ver-
hindert Ihr ihn nicht? Warum ver-
sagt Ihr auf der ganzen Linie? War-
um sind Euch die Bürger, hüben 
wie drüben, egal? Das gilt für alle: 
die USA, die NATO, ihre Helfers-
helfer in den Regierungen sowie 
die Drahtzieher in den Finanz- 
Konzernen. Und natürlich auch für 
Putin. Der Corona-Krieg gegen die 
Bevölkerung dauert jetzt zwei Jah-
re und wird wohl nur vertagt. An 
seine Stelle trat nahtlos der Ukrai-
ne-Russland-Konflikt, der vor acht 
Jahren vom Westen angefacht 
wurde und seither schwelt. Das 

 Säbelrasseln der NATO, die Hass-
tiraden und Sanktionen gegen 
Russland sind alles andere als hilf-
reich. Und wieder einmal werden 
deutsche Waffen in ein Kriegsge-
biet geliefert. Eine deutsche Regie-
rung, die seit zwei Jahren die Be-
völkerung nach innen bedroht, um 
abzuschrecken, droht jetzt offen 
nach außen, um abzuschrecken. 
Welcher Größenwahn! Die Europä-
er, und ganz besonders Deutsch-
land, werden am Schluss die Zeche 
bezahlen. Der amerikanische Wür-
gegriff verteuert die Energiepreise 
und schnürt die europäische Wirt-
schaft ab. Es geht um die Interes-
sen der Amerikaner, finanz-, aber 
vor allem geopolitisch. Wie zu Pandemiezeiten über-

schlagen sich die Wortmeldungen 
von Politikern, Sportlern, Gewerk-
schaften oder Hilfsorganisationen, 
die alle den Feind schon ausge-
macht haben. Und sie gipfeln in 
Anfeindungen gegen russische 
Mitbürger. Gute Amis – schlechte 
Russen? Nein, katastrophal versa-
gende Politiker – weltweit. | HM     

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ÜBER RUSSLANDINFORMIEREN EUCH DIESELBEN MEDIENDIE ÜBER CORONABERICHTET HABEN
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 Verzeihung, kann ja mal pas-

sieren. Während sich die Politik 

bemüht, Normalität vorzugaukeln, 

müsste den Protagonisten eigent-

lich klar sein, dass das eine Illusion 

ist. Sie hätten wohl lieber, dass 

vergessen wird, welch fatale und 

menschenunwürdige Entschei-

dungen getroffen wurden, um die 

Bürger in den vergangenen drei 

Jahren gefügig zu machen und 

auf Linie zu bringen. Jetzt würden 

sie gerne den Mantel des Verzei-

hens über ihre Taten werfen. Un-

seren Mantel wohlgemerkt. „War 

doch nicht so schlimm.“ „Hinter-

her ist man immer schlauer.“ „Uns 

geht es doch immer noch gut.“ 

Allseits sieht man nun Ansätze, 

das Geschehene zu bagatellisie-

ren. Im sicheren Vertrauen auf die 

Vergesslichkeit der Bürger und im 

Schatten einer weiteren unglaub-

lichen Verfehlung – dem Versa-

gen im Ukraine- Konflikt – glau-

ben die Politiker, man könnte ein-

fach den Nebel des Vergessens 

über ihre Unfähigkeit sprühen. 

Gilt es doch momentan, andere 

Pro bleme zu lösen. Verschwiegen 

wird dabei wohlweislich, dass 

auch die aktuellen Krisen mit 

Krieg und Energieversorgung 

hausgemacht und ein weiterer 

Beweis für die mangelnde Quali-

fikation unserer Politiker sind. 

Wer die unzähligen Todesfälle 

und Nebenwirkungen der Imp-

fung betrachtet und sieht, wie sie 

weiterhin gepuscht wird, dem 

muss die Zornesröte ins Gesicht 

steigen. Doch nach dem Motto: 

„Wir können Dumme nicht heilen, 

aber wir können sie impfen“, wird 

einfach weitergemacht. Weitere 

60 Millionen will der Gesund-

heitsminister 2023 allein für die 

Impfwerbung ausgeben. Und 

sieht man die Hilflosigkeit im Um-

gang mit der Energiekrise und 

dem Kriegsgeschehen in der Uk-

raine, dann wird klar, dass es der-

zeit keine deutschen Politiker 

gibt, denen man dieses Land an-

vertrauen kann. 

Wohin unser Land steuert, zeigt 

die Lage am Energiemarkt. Die 

massiven Strom- und Gaspreis-

erhöhungen zwingen den Mittel-

stand und die Haushalte in die 

Knie. Die von NGOs und Regierung 

finanzierten Klimaphantasten hier-

zulande, die glauben, mit Klebeak-

tionen Aufmerksamkeit erregen zu 

müssen, werden vom Verfassungs-

schutzpräsidenten gelobt. Men-

schen, die von Beginn an auf die 

Einhaltung von Menschenrechten 

und des Grundgesetzes pochten, 

werden inhaftiert oder aus dem 

Land getrieben. Kritiker müssen 

den Verfassungsschutz fürchten. 

Unsere Praktikanten der Unfä-

higkeit in der Regierung und im 

Schloss Bellevue vermitteln allzu 

oft den Eindruck, sie seien  einem 

andauernden Sauerstoffmangel im 

Gehirn ausgesetzt. So wünschte 

man sich, sie würden ab und an 

einfach mal eine Auszeit nehmen. 

Am besten auf Dauer. Und in ei-

nem der 100.000 Kilometer ent-

fernten Länder dieser Erde.

Diese Zeit könnten wir nutzen 

und daran arbeiten, das Land wirk-

lich zum besten Deutschland zu 

machen, das wir je hatten. | HM   
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 Doch wem sollen wir heute noch 
vertrauen, wem können wir heute 
noch trauen? Die Politik hat in den 
letzten Jahren alles getan, um Ver-
trauen zu zerstören. Viele Men-
schen beklagen die Sprach losigkeit, 
selbst im ganz persönlichen Um-
feld. Man möchte am liebsten mit 
niemandem tiefergehende Gesprä-
che führen. Und so ist jeder darauf 
bedacht, bestimmte Themen nicht 
mehr anzusprechen oder gar zu dis-
kutieren. Obwohl alle den rosaroten 
Elefanten im Raum sehen.

Vertrauen ist die Basis von allem, 
so bringt man es den Kindern bei. 
Nicht nur in Familien ging diese 
grundlegende Vertrauens-Basis 
verloren. Man glaubt niemandem 
mehr, denn alles kann stimmen, 
aber auch falsch sein. Den Ärzten 
begegnet man mit Misstrauen, Leh-
rern wird ihre Empathie abgespro-
chen, die gekaufte Wissenschaft 
hat unser Vertrauen völlig verspielt. 
Bislang Wohlvertrautes wird kri-
tisch hinterfragt und selbst Abstru-
ses rückt in den Bereich des Mögli-
chen. Es gibt keine Institution mehr, 

die unser unein geschränktes Ver-
trauen genießt. 50 Prozent der 
Menschen halten sogar Wahlfäl-
schung für möglich. Vertrauensver-
lust auf allen Ebenen.

Vielleicht ist dies sogar eine der 
schlimmsten Folgen der maßlosen 
und selbstherrlichen Politik in die-
sem Land. Wer dann noch die Rolle 
der Me dien betrachtet, kann sogar 
jene Menschen verstehen, die mit 
diesem Land abgeschlossen haben 
und das ganze System in Frage stel-
len. „Eine Regierung, die seine Bür-
ger fürchtet, ist eine Demokratie. 
 Eine Regierung, vor der sich die 
Bürger fürchten, ist eine Diktatur.“

Vertrauen wiedergewinnen kann 
erst gelingen, wenn eine Aufarbei-
tung der Corona-Maßnahmen statt-
findet. Wenn die Justiz wieder zu ih-
rer eigentlichen Aufgabe zurückfin-
det, unabhängig Recht zu sprechen. 
Vertrauen könnte man schöpfen, 
würde ein so stark in die Kritik gera-
tener Bundeskanzler samt seiner 
ganzen Regierung aus eigener Ver-
antwortung zurücktreten. Wenn uns 
die wahren Täter von Nord Stream 2 

 offen gelegt und dieser unselige 
Krieg sofort beendet würde. 

Und Vertrauen könnten wir auch 
wieder fassen, wenn uns Politik und 
Medien das Klima nicht allgegen-
wärtig als Horrorvision an die Wand 
malen und dafür seriöse und vor al-
lem unabhängige Wissenschaftler 
zu Wort kommen würden. Und 
wenn irgendjemand einmal den 
Mut hätte, zu sagen, ja wir haben 
uns geirrt. Unsere Maßnahmen und 
Einschätzungen der letzten Jahre 
auf allen Ebenen waren und sind 
falsch und wir müssen alles neu 
denken, was bisher ideologisch un-
terfüttert unsere Politik vergiftet 
und den Menschen geschadet hat. 

Vertrauen kann man nicht ein-
fach anschalten, wie es die Politiker 
besonders vor Wahlen gerne hät-
ten. Man muss es sich erarbeiten. 
Ein Sprichwort sagt: Ohne Grund- 
Vertrauen kann man keine Häuser 
bauen ... Und eben dieser feste, mo-
ralische Grund ist der Politik schon 
seit langem abhandengekommen. 
Die Vertrauensfrage hätte längst 
gestellt werden müssen. | HM        

Eine Frage des Vertrauens

          WIR ZEIGEN DER   
                   REGIERUNG
         DIE ROTE KARTE 
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 Die politische Geisterfahrt geht 

weiter. Mit dem Verbot eines unlieb-

samen Presseorgans werden wir ein 

weiteres Mal Zeuge eines ungeheu-

ren Machtmissbrauchs einer Minis-

terin, der uns an finstere Zeiten erin-

nert. Ist es pure Verzweiflung einer 

Regierung, die nur noch wild um 

sich schlägt, oder ist es Teil einer 

Strategie? Fürchten sich unsere 

 Politiker so sehr vor ihren Bürgern? 

Aber warum? Die Mainstream-Medi-

en sind doch voll auf Linie. Die Justiz 

sicher an der Kette, die Wähler im-

mer noch auf Kurs? Bereits die hys-

terische Reaktion auf die Reichsbür-

ger-Truppe zeugte von nervösen 

Zuckungen dieser Regierung und 

nun eine weitere Panikattacke.

Wie häufig bei solchen Aktionen 

wurde die linientreue Presse vorab 

informiert und war beifallklatschend 

zur Stelle, als die Monatszeitschrift 

„Compact“ und dessen Herausge-

ber von einer 50 Mann starken Poli-

zeitruppe „besucht“ wurde. Was 

mögen Journalisten empfinden, 

wenn sie von höchster Stelle zu ei-

nem solchen Spektakel gerufen 

werden? Wahrscheinlich gar nichts. 

Denn sonst müssten sie sich im Kla-

ren darüber sein, dass sie Helfers-

helfer einer Regierung sind, die sie 

zu Komplizen von Demokratiefeind-

lichkeit und Zensur macht.
Der Theologe Martin Niemöller 

(1892–1984) soll formuliert haben: 

„Als die Nazis die Kommunisten 

holten, habe ich geschwiegen; ich 

war ja kein Kommunist. Als sie die 

Gewerkschafter holten, habe ich 

geschwiegen, ich war ja kein Ge-

werkschafter. Als sie die Juden hol-

ten, habe ich geschwiegen, ich war 

ja kein Jude. Als sie mich holten, 

gab es keinen mehr, der protestie-

ren konnte.Nun muss man ergänzen, dass 

es Regierung und Medien gemein-

sam erreicht haben, die Meinungs-

freiheit in unserem Land abzuschaf-

fen. Niemand traut sich mehr, den 

Mund aufzumachen. Ein Standbein 

der Demokratie wurde einfach am-

putiert. Bestrafe einen, erziehe Vie-

le. Nach diesem Motto wurden die 

Menschen abgeschreckt und zu 

Duckmäusern gemacht. 

Als am 12. Dezember 1979 mit 

dem NATO-Doppelbeschluss die 

Stationierung neuer atomarer Mit-

telstreckenwaffen in Europa be-

schlossen wurde, gingen noch Mil-

lionen dagegen auf die Straße. Er-

folglos. Seitdem gibt es nur noch 

zaghafte Versuche der Friedensbe-

wegung und keinerlei Reaktion auf 

die Errichtung einer NATO-Zentrale 

in Wiesbaden. Als mit den Corona- 

Maßnahmen Proteste in großem 

Stil wieder aufflammten, sorgte die 

Regierung schnell dafür, dass auch 

diese wirkungslos bleiben. Macht-

demonstrationen mit riesigen Poli-

zeiaufgeboten, rigorose Strafmaß-

nahmen bis hin zur Körperverlet-

zung und eine abhängige Justiz mit 

politischen Gefangenen haben es 

geschafft, alle kritischen Meinun-

gen zu unterdrücken. Erfolgreich. 

Und so darf man sicher sein, dass 

auch kein Aufstand gegen die Ab-

schaffung von Presse- und Mei-

nungsfreiheit zu erwarten ist. 
Wenn also früh morgens die Tür 

eingetreten wird, ist es vermutlich 

nicht der Milchmann ... | HM          

Vor was und wem haben sie Angst?

           FÜR FRIEDEN
          UND FREIHEIT

                  WELTWEIT!

In diesem Magazin können  Sie auch den aktuellen  Unzensiert-Song anhören  und herunterladen. Zu finden auf 
Seite 18.
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           FÜR FRIEDEN          UND FREIHEIT                  WELTWEIT!

Wenn wir es nicht sagen, wer dann?
 Spaniens Ministerpräsident Pe-
dro Sánches äußerte sich zum Krieg 
von Donald Trump und Benjamin 

Netanjahu gegen den Iran wie folgt: 
„Angesichts eines ungerechten 
Krieges zu schweigen, ist keine Ver-

nunft. Das ist Feigheit.“ Nun kennen 
wir die Heuchler in der deutschen 

und europäischen Politik nur zu gut. 
Was Putin zum großen Kriegsver-
brecher macht, ist bei Trump und 
Netanjahu natürlich was ganz an-
deres. Doch womit keiner rechnen 
konnte, sogar Bundespräsident 
Steinmeier brandmarkte das Vor-
gehen Israels und der USA als völ-
kerrechtswidrig. Die Empörung der 
Hardliner in unserer Parteienland-
schaft und den USA- und Israel- 
freundlichen Mainstreammedien 
ließ nicht lange auf sich warten. 
Übrigens auch nicht in Teilen der 
Sozialen Medien.Aber das zeigt die Verrücktheit 

unserer Zeit und die Unberechen-
barkeit der aktuellen Politik. Es spie-
gelt aber auch die Zerrissenheit in-
nerhalb der Bevölkerung wieder. 
Der Wertekompass ist aus dem Tritt 

gekommen. „Krieg ist Frieden, Frei-
heit ist Sklaverei, Nichtwissen ist 
Stärke“, wusste schon George Or-
well in seinem Romen „1984“. Und 
diese gesellschaftliche Verunsiche-
rung ist wohl auch der Grund für 
das oft unverständliche Verhalten 
der Menschen. Am liebsten wür-
den sich die meisten verkriechen, 
nichts mehr sagen und die Augen 
vor dem Elend der Welt verschlie-
ßen.

Aber genau das ist es, was es 
unseren Volksvertretern so leicht 
macht, heute dies, morgen das und 
übermorgen noch die viel größere 
Schweinerei beschließen zu kön-
nen, ohne größeren Widerstand in 
der Bevölkerung. Es wird ja ohne-
hin nichts mehr wahrgenommen. 

Und wenn doch, dann nur mit einem 
hilflosen Achselzucken. Man kann 
ja eh nichts machen.Doch genau das ist der falsche 

Ansatz. Die Veränderung beginnt 
nicht damit, dass wir alles schlucken 
und in uns hineinfressen. Zur Wahr-
heit gehört, dass wir diese viel zu 
selten aussprechen. Viel zu oft frei-

willig in die Defensive gehen. Nein, 
unsere Aufgabe ist es, das zu sagen, 
wovor sich andere drücken. Unsere 
Meinung zu äußern, wo es notwen-
dig ist. Wenn wir nicht sagen, was 
wir von der Regierung halten, dass 
wir gegen Kriege sind und zwar ge-
gen alle, dass uns die Kriegstreiber 
in den verschiedenen Parteien der-

art auf den Keks gehen, dass wir den 
Umgang der Parlamentarier im Bun-
destag mit den Bürgern für uner-
träglich halten, dass wir gegen die 

ständigen Verstöße gegen die Men-
schenrechte im eigenen Land pro-
testieren, dass wir uns gegen die 
maßlosen Steuerpläne wehren und 
dass wir ein friedliches und gerech-
tes Europa wollen, ohne Lobby-
einfluss und vom Staat finanzierte 
NGOs, und dass wir berechtigte 
Zweifel an der Klimahysterie haben. 
Wenn WIR das nicht sagen, wer 
dann? 

Die Menschen können über 
 alles den Mantel des Schweigens 
ausbreiten und verzweifelt resig-
nieren. Aber aufgeben ist keine 
Option. ? | HM                                      

Im Online-Magazin auf www.unzensiert-allgaeu.de können Sie den aktuellen  Unzensiert-Song anhören 
und herunterladen. 

Zu finden in Heft  
Nr. 59, Seite 9.

ermutigt. Doch die Realität holt uns leider immer wie-
der ein.

Die Krisen, die kein Ende nehmen wollen und die 
wir zum großen Teil unseren Regierungen anlasten, 
bescheren uns immer neue und selten positiv besetz-
te Themen. Corona ist längst nicht ausgestanden und 
ein Wille zur Aufklärung nicht erkennbar. Das unselige 
Klima-Thema lastet schwer über dem Land und die 
zerstörerischen Kriege gefährden unsere Zukunft. 
Wenn das Bargeld abgeschafft wird und die Energie-
krise das Land weiter in den Abgrund reißt, so liefert 
das alles Stoff, wenn auch keinen erfreulichen, für un-
zählige weitere Ausgaben. Wenn es denn gewünscht 
wird, wenn wir das Signal bekommen, weiterzumachen.
Bitte schreibt uns auf UNZ.magazin@posteo.de oder 
per Post an Herbert Mayer, Auf der Ludwigshöhe 44, 
87437 Kempten. Ihre Meinung, Ihre Kritik und gerne 
auch Ihr Lob werden wir uns zu Herzen nehmen.

Herbert Mayer 
im Namen der Redaktion

https://t.me/dieBasisbewegt/3105
https://www.youtube.com/watch?v=2OcyYiJhIu8
https://www.youtube.com/watch?v=2OcyYiJhIu8
mailto:UNZ.magazin@posteo.de
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–DasLetzte

Zeig mir, dass Du  
in Deutschland bist, 
ohne mir zu sagen, 

dass Du in  
Deutschland bist.

Ich möchte mich herzlich 
bedanken, bei den 

Supermärkten, die trotz 
aller Preiserhöhungen 

den Preis der Einkaufswagen 
bei 1 Euro stabil hielten.

Ein Politiker besucht einen Bau-
ernhof, umgeben von Presse
leuten.

Ein Fotograf knipst ihn im Schwei-
nestall.

Der Politiker sagt zum Fotografen: 
„Schreib mir ja keinen Blödsinn 
unter das Bild, wie z. B. Politiker 
unter lauter Schweinen. Oder: Po-
litiker in gewohnter Umgebung.“

„Nein, nein, schon klar, sagt der 
Fotograf.

Am nächsten Tag steht das Bild in 
der Zeitung mit der Bildunter-
schrift: Politiker (3. v. links). 

Auch ich 
war ein Mann, 
gefangen im 
Körper einer Frau!
... bis ich geboren 
wurde!

Wein tötet!
In Spanien ist der berühmte  
Winzer Antonio Garcia  
gestorben. Er trank jeden Tag  
1,5 Liter seines eigenen Weines. 
Diese schlechte Gewohnheit 
brachte ihn schließ- 
lich um. Wein tötet  
langsam aber un- 
weigerlich! Antonio 
Garcia starb mit 
107 Jahren.

Wer nicht wahrhaben nöchte,
dass er bei Corona von vorn  
bis hinten belogen wurde, 
versteht es auch nicht bei der Klima-, 
Energie- und Kriegspolitik.
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